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Bulgarien. 
# Berlin, 16. Auguſt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt heute einen kurz, 
aber ſcharf gehaltenen Artikel über die Proclamation des Prinzen 
Ferdinand von Coburg, oder wie er ſich jetzt nennt, von Bulgarien. 
Daß ſie demſelben kein günſtiges Wort zuwenden konnte, war aller⸗ 
dings ſelbſtoerſtändlich, aber fie hatte die Möglichkeit, das zu thun, 
was ſie ſchon wiederholt in ähnlicher Lage gethan hat, zu ſchweigen 
und abzuwarten. Sie ſelbſt betont, daß die telegraphiſch hierher ge⸗ 
meldeten Nachrichten über ſeine Antrittsproclamation noch der authen⸗ 
tiſchen Beſtätigung bedürfen. Nun iſt ja wohl in dieſem ſpeciellen 
Falle nicht daran zu zweifeln, daß der Telegraph die reine Wahrheit 
geſagt hat und Jemand, der ſich auf Grund der Telegramme ſein 
Urtheil gebildet hat, wird nicht in die Lage verſetzt ſein, daſſelbe 
zurückzunehmen. Es iſt ja aber eines der ſchönen Vorrechte der 
officiöſen Preſſe, zuweilen nicht zu wiſſen, was Alle wiſſen (zuweilen 
auch umgekehrt), und wenn ſie auf dieſes Vorrecht verzichtet, ſo thut 
ſie damit dar, daß ſie Eile damit gehabt hat, vor aller Welt zu be⸗ 
kunden, daß die Coburgiſche Aſpiration auf deutſches Wohlwollen nicht 
die geringſte Ausſicht hat. 

Wenn ſie betont, daß das Vorgehen des Prinzen den abgeſchloſſenen 
Verträgen nicht entſpreche, ſo hat ſie zweifellos Recht. Allein es iſt 
ſchon recht lange her, ſeitdem in Bulgarien Zuſtände beſtehen, die 
von dem Vorhandenſein eines geltenden Völkerrechts nicht das Ge⸗ 
ringſte erkennen laſſen. Sie wirft den Bulgaren vor, dies ſei ſchon 
der dritte Sommer, in welchem von Bulgarien eine Störung des 
Friedens ausgehe, und das könne dem Volke die Sympathien 
Europas nicht erwerben. Hier muß man freilich zur Ergänzung 
hinzufügen, daß an der vorjährigen Friedensſtörung die Bulgaren 
völlig unſchuldig waren. Dieſe Störung wurde ohne Mitwirkung 
des Volkes auf dem Wege einer Palaſtrevolution durchgeführt, die 
man auf fremdländiſche Einflüſſe zurückführte. 

Die Sache liegt in dieſem Augenblick doch ſo, daß die Bulgaren 
vollſtändig außer Stande find, Zuſtände herbeizuführen, die den 
Wünſchen der europäiſchen Mächte Genüge thun. Europa muß ihnen 
dazu helfen. Ihnen iſt ein Fürſt weggenommen worden, mit welchem 
fie völlig zufrieden waren. Ste haben nichts unverſucht gelaſſen, um 
mit Hilfe der europäiſchen Mächte wiederum Zuſtände herzuſtellen, 
welche dem Vertragsrechte entſprechen, und Europa iſt ihnen nicht 
entgegenkommen. Wenn die Bulgaren die Sache hätten gehen laſſen, 
wie ſie gehen wollte, ſo hätte ihnen auch der Vorwurf gemacht werden 
können, es entſpreche dem beſtehenden Rechte nicht, daß ſich Bulgarien 
ganz ohne Fürſten behilft. 

Der kurze Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ er⸗ 
wähnt die mangelnde Zuſtimmung der Türkei. Dieſe wäre am Ende 
leicht zu haben geweſen, wenn die Zuſtimmung Rußlands voraus⸗ 
gegangen wäre. In Petersburg liegt das Hinderniß, aus welchem 
die bulgariſchen Dinge nicht vorwärts rücken. Die „Kölniſche Zeitung“ 
brachte vor einigen Tagen die Andeutung, daß unter Umſtänden 
Deutſchland zu einer Löſung mitwirken werde, welche den ruſſiſchen 
Wünſchen zuwider laufe. Damit ſcheint es aber vor der Hand gute 
Wege zu haben. 
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In welchem Gemüthszuſtande ſie ſich befand, die arme Aglaja, 
im dieſem vulgären Gefährte! die Nerven bis zur Schmerzempfindung 
Überreizt, von krankhaften Eindrücken verfolgt, die ihr die Seele zer⸗ 
fleiſchten, wand fie ihre Finger krampfhaft in einander. 

Tauſend nagende, heftige, grauſame Erinnerungen zogen durch 
ihr Hirn und drängten ſich ihr auf, fo ſehr fie auch ihre Willens⸗ 
raft anſtrengte, um dieſelben zu unterdrücken, um ihre Kaltblütigkeit 
wiederzugewinnen, um ſich zu beherrſchen. 
ie zwang ſich, rechts und links die Häuſer, die Vorübergehen; 
den zu betrachten. Verlorene Mühe; ſie ſah ſie nicht. Und wenn 
einer der Letzteren im Vorbeigehen ihrem Blick begegnete, ſo über⸗ 
wältigte ſie eine unſinnige Scham. Ihr war, als durchſchaue man 
fie, als fände es ihr auf der Stirn geſchrieben, daß fie Klage wider 
ihren Mann führe, daß fie ihn in dem düſtern Gebäude gegenüber 
erniedrigen, beſchimpfen laſſe. 

Und dann empfand fie auch Furcht. Was mochte Ariſtide's Ad: 
vocat wohl von ihr ſagen, dort, öffentlich, vor aller Welt? Gräuel, 
Lügen, Beſchimpfungen! Ah, die Advocaten! ... Welche Achtung 
haben fie für eine Frau, wenn es ſich darum handelt, einen Rechts⸗ 
ſtreit zu gewinnen! 

Unterdeſſen ſchloß Derjenige, deſſen ſcharfe Ausfälle fie fürchtete, 
ſeine Vertheidigungsrede zu Gunſten der kleinen Angela, welche ihre 
Mutter leider bei mehr als einer Gelegenheit freiwillig vergaß. 
oder vielmehr mit Gewalt vergeſſen wollte. 

Denn der geſunde Menſchenverſtand beglebt ſich nie vollſtändig 


ebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 17. Auguſt. 
Profeſſor Ritſchl, der Prorector der Univerſität Göttingen, hat den 
„Hann. Cour.“ in den Stand geſetzt, die Feſtrede, welche von ihm bei dem 


Berichte der Zeitungen geknüpft wurden, mehr als beſtätigt. Der Herr 
Prorector hat ſich zunächſt mit Dingen beſchäftigt, welche die Univerſitäten 
im Allgemeinen und die Göttinger Univerſität im Beſonderen näher an⸗ 
gehen. Dann iſt Herr Dr. Ritſchl ohne jede durch den Inhalt ſeiner bis⸗ 
herigen Auslaſſungen gebotene Veranlaſſung und ohne jeden auf logiſchem 
Wege vollzogenen Uebergang plötzlich in die Tagespolitik hineingeſprungen, 
indem er ſagte: 
k 17 — der Ordnung der Begriffe und der richtigen Beleuchtung ge⸗ 
anne gelingen mag, iſt es noch endlos weit bis zur endlichen Ein⸗ 
führung ſolcher Erkenntniſſe für das praktiſche Leben. Indeſſen 
mag es geſtattet ſein, in dieſem Sinne eine politiſche Combination 
zu erörtern, welche noch am Anfange dieſes Jahres im Vordergrunde 
des öffentlichen Lebens ſtand, und wenn auch gegenwärtig zurück⸗ 
edrängt, doch wieder gefährlich werden kann, wenn die für die Stetig⸗ 
eit und Sicherheit des öffentlichen Lebens intereſſirten Bürger ſich nicht 
mit der Ueberzeugung durchdringen, daß ſie durch gewiſſenhafte 
Ausübung ihres Wahlrechts für jene Güter in erſter Linie zu 
ſorgen haben. Gemeint iſt die Coalition des Clericalen, der 
ſpecifiſch Liberalen und der Socialdemokraten, deren 
Möglichkeit ſchwer verſtändlich iſt, wenn es wahr iſt, was man von 
römiſcher Seite her hört, daß der Liberalismus und die Social⸗ 
demokratie die entfernteren, aber die richtigen Folgen der Reformation 


icher Zuſammenhänge aus, welche dem wiſſenſchaftlichen 


Luthers ſeien. Man könnte nun deshalb das Zuſammenwirken der drei 
Parteien für zufällig halten, ſofern ihre Einigkeit nur in der Ver⸗ 
neinung gewiſſer Aufgaben erſcheint, welche von den Leitern des Staates 
aufrecht erhalten und deren Löſung von ihnen als nothwendig erachtet 
wird. Jedoch ergiebt die geſchichtliche Forſchung, daß es ſich 
anders verhält.“ 

Profeſſor Ritſchl führte dann einige Stücke aus feinen „geſchichtlichen 
Forſchungen“ an. Er behauptete, die naturrechtlichen Grundſätze der 
Gütergemeinſchaft und die Herkunft des Staates aus Verabredung 
der Menſchen, ferner die Annahme, daß das Naturrecht allen geſchicht⸗ 
lichen Rechtsordnungen vorgehe, gehörten zu der Geſammtheit eines menſch⸗ 
lichen, geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens, welche in Documenten der 
mittelalterlichen Kirche vorliege. Als Belag dafür führte er an das 
Decret des Gratianus aus dem 12. Jahrhundert, dann den Lieblings⸗ 
philoſophen des gegenwärtigen Papſtes Leo XIII., Thomas von Aquino, 
und weiter den Jeſuiten Cardinal Bellarmin. Das Schlimmſte, was 
dieſen nachgeſagt wird, brachte der Herr Profeſſor vor und ſuchte er auf 
dem Wege über Rouſſeau den „ſpecifiſch Liberalen“ in die Schuhe zu 
ſchieben. Herr Dr. Ritſchl erſparte feinen Zuhörern nicht die ärgften 
Schlußfolgerungen, die man aus den Lehren des Thomas von Aquino und 
Bellarmin's ziehen kann. Erſterer habe unter Umſtänden die Aneignung 
fremder Sachen, Raub und Diebſtahl aus dem Naturrecht gerechtfertigt; 
Bellarmin halte die Empörung für zuläſſig, wenn man gerechte Urſache 


und die Macht dazu habe. Dann ſagt Prof. Ritſchl wörtlich: 


: J Jabel haben Schriftſteller aus dem Jeſuitenorden im Anfang 
es 17. 


ahrhunderts gelehrt, ein König könne vom Volk wegen Tyrannei 


„Es iſt vorüber; ich ziehe mein Geſuch zurück; ich beklage mich 
über nichts und Niemanden und beſchwöre meinen Mann, mich 
wieder aufzunehmen.“ 

Es war eine herzzerreißende Hallucination, ein wacher Traum, 
der ſie gebrochen, regungslos, in kalten Schweiß gebadet zurückließ. 

Uebrigens währte die Verſuchung nicht lange. Die Eigenliebe 
wurde bald wieder rege. Und dann, was hätte Mama geſagt? 
Und dann auch ... würde Ariſtide fie wieder aufnehmen wollen?. 

Es iſt eine nervöſe Kriſe, ſagte ſie ſich. Was geſchehen iſt, iſt 
geſchehen. Wenn ich ſelbſt geirrt hätte, fo wäre es jetzt zu ſpät zur 
Umkehr. Wer weiß! .. . vielleicht hat mein Mann ſich fein Leben 
bereits eingerichtet ... Denken wir nicht mehr an all Das; aber 
mein Gott! mein Gott, wie lange es dauert! ..“ 

Und während ſie nicht mehr daran denken wollte, dachte ſie dennoch 
daran. Man muß doch auf Alles gefaßt ſein. Iſt man jemals des 
Ausgangs eines Proceſſes ſicher? 

Wenn der Gerichtshof von der Berechtigung ihres Geſuches nicht 
völlig überzeugt wäre? ... Wenn er ſich von anderweitigen, an⸗ 
geblich ſchwerer ins Gewicht fallenden Erwägungen beſtimmen ließe 
Wenn er ſich weigerte, fie zu trennen; fie verurtheilte, ihren Platz an 
Ariſtide's Seite wieder einzunehmen? ... Alles iſt moglich. 

Dann ... Mama würde vergeblich toben und ſchreien; fie 
müßte ſich doch darein ergeben, ſich beugen, nicht wahr? Wenn das 
Geſetz einmal da iſt; wenn das Geſetz befiehlt, ſo bleibt nichts übrig, 
als ihm zu gehorchen, dieſem Geſetz, welches die unglücklichen Frauen 
nicht gemacht haben 

„Der Gehorſam gegen die Geſetze ...“ ſagte fie ih... „iſt 
der Grundſtein der Geſellſchaft; ohne ihn giebt es keine Cioiliſation.“ 

Ach! arme Thörin, die ſich mit dummen Vernunftgründen ab: 


feiner Rechte. Zwiſchen zwei Kriſen des Zornes murmelt er dumpff ſpeiſte, um ihren Hochmuth zu täuſchen und ihre falſche Scham zu 
zwingt Einen, gewiſſe mögliche Folgen jener in der Erregung bemänteln, während fie hoffte, den Proceß zu verliexen. 


nden denen Handlungen zu erkennen, zu welchen man durch den Hoch⸗ 
felber Kren Ae 
Bean e Se wen alldem deuten? Selb 

ſie ſich e alen, würde fe nicht Bedauern, 1 


ob der abſonderlichen Lage, in welche man fie gebracht? 
Aglaja ſuchte bergeblich 8 abzuſchütteln, zu ver⸗ 


Augenblicke, in denen ihr plotzlich qualvolle ’ 


Späte und nuglofe Umkehr! Sie gewann ihn, im Gegentheil. 


und die allzu dringliche, allzu ausſchließliche Sorge für ſich[ Sie gewann ihn; aber nicht glänzend; die einzelnen Punkte waren 


nicht ganz zu ihrem Vortheil entſchieden. 

Dat Urtheil ſchien ungern gefällt worden zu fein. Jedenfalls 
ſchimmerte das Bedauern hindurch, daß keine kategoriſche Vertheidi⸗ 
gung ſeitens der belangten Partei vorgelegen, denn in Ermangelung 


ges dieſer Vertheidigung war der Gerichtshof gewiſſermaßen gezwungen, 
heime Demütigung empfinden ob der Über fie geführten Debatten, die von der Klägerin eingereichten Anklagepunkte als conſtatirt zu 


betrachten. 
Wenigſtens wahrien die Verfügungen des Urtheils die Rechte des 


bannen; er kam unverſehens wieder. Selbſt jetzt, während fie in Vaters in umfaſſender und ehrender Weiſe. 


jener Droſchke wartete, gelang es ihr nicht, ſich derſelben zu erwehren. 
Es ſauſte ihr in den Ohren. N als höre fie die Plaidoyers 


Verordnung, ihm feine Tochter häufig zuzuführen. 
Verpflichtung, feine Zuſtimmung zu der Wahl der Erziehungs: 


durch die malfioen Mauern des Thurmes Saint⸗Louis hindurch. Ihre anſtalt zu erlangen, welcher man fie anvertrauen würde; denn man 


Augen verſchleierten ſich. 
verſucht, aus der Droſchke 
faal hineinzuſtürmen und den Richtern zuzurufen: 


Nachoruck nur mu Genehmigung des Verſaſſers und Verlegers geftattet. 


Von Zuckungen geſchüttelt, fühlte fie ſich! verſagte Aglaja die Befugniß, 
zu ſpringen, in den Palaſt, in den Gerichts- laſſen, um dieſelbe vor jedem Ginflufie zu hüten, welche ſich der Con⸗ 


ſolle das Kind bis zu ſeiner 


die Kleine zu Hauſe unterrichten zu 


trole Ariſtide's entzog. 
Endlich, nach vollendeter Erziehung, 


Anſtalten Beſtellungen auf die Beitung, 
3 


Jubiläum der Georgia Auguſta gehalten worden iſt, im Wortlaut zu 
bringen. Dadurch werden die ſchärfſten Urtheile, welche an die kurzen 
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welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 4 


Minneo, den 17, gf 1887, 


oder aus einem anderen gerechten Grunde abgeſetzt, ja er dürfe deshalb 
getödtet werden, namentlich wenn er ſich an der kalholiſchen Kirche ver⸗ 
greife. In dieſen Sätzen trifft die Rückſicht auf die Souveränetät des 
Volkes mit den Anſprüchen der katholiſchen Kirche auf Ueberordnung 
über den Staat zuſammen. Sehen wir aber von dieſen revolutionären 
Folgerungen ab, ſo iſt Bellarmin der erſte bedeutende Vertreter der⸗ 
jenigen Grundſätze, durch welche der ſpecifiſche Liberalismus ſich 
als das Gegentheil der geſchichtlichen und conſervativen 
Anſicht vom Staate kundgiebt. Dieſe Grundſätze ſind die directe 
Herkunft jeder Staatsform aus dem Beſchluß der Volksmenge und, wie 
es nachher von Grotius deutlicher formulirt wird, aus dem Vertrage 
der Menge mit den gewählten Oberhäuptern des Staates, ferner das 
Recht des Volkes, die Staatsformen zu wechſeln, endlich das Ueber⸗ 
gewicht, welches dem Naturrecht über das pofitive geſchichtliche Recht 
eingeräumt wird. Denn welchen Sinn hat der Anſpruch auf ſtetiges 
Fortſchreiten in dem Staatsleben, als daß dem Naturrecht, wie man 
es eben verſteht, möglichſt zur Geltung verholfen werde gegen die ge⸗ 
ſchichtlich gewordenen Rechte, denen ſtels der Verdacht angeheftet wird, 
daß ſie naturrechtswidrig ſeien. Und wenn man ſich des Freiſinns in 
ausſchließlichem Sinne rühmt, ſo bedeutet dies, daß Freiheit nur 
in den naturrechtlichen Zuſtänden möglich iſt. Sofern der Libe⸗ 
ralismus unter dieſen Merkmalen auftritt, kann ſeine Verwandtſchaft 
mit Bellarmins Staatstheorie ebenſowenig in Zweifel gezogen werden, 
als es ſchwer iſt, die Wurzel dieſer Anſicht aufzufinden. Die römiſch⸗ 
katholiſche, die ſocialiſtiſche, die ſpecifiſch⸗ liberale Anſicht vom Staate 
haben ihren gemeinſamen Boden in der unrichtigen Entgegenſetzung 
zwiſchen dem fabelhaften Naturrecht und dem geſchichtlichen Recht. 
Trennen ſich auch die Parteien, welche dieſen Anſichten entſprechen, in 
den letzten Zielen, welche ſie verfolgen, ſo haben ſie ſich zu gemeinſamer 
Action zuſammenfinden können, weil ſie in jenen Principien einver⸗ 
ſtanden ſind. Es iſt alſo nicht zufällig, daß Richtungen, welche, ober⸗ 
flächlich angeſehen, nichts mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche und deren 
Beſtrebungen gemein haben, die polttiſche und die ſociale Ordnung auf 
den Fuß des Mittelalters zurückzuführen, ſich mit der clericalen 
Partei verbunden haben; denn die beiden anderen Parteien leben gerade 
von politiſchen Gedanken mittelalterlichen Gepräges. 


Wir werden auf dieſe Auseinanderſetzungen des Herrn Prof. Ritſch 
noch eingehend zurückkommen. 


Die Kr.⸗Ztg. behandelt heute in einem Leitartikel die friedlichen Aeuße⸗ 
rungen des Lord Salisbury und kommt bei ihren Erörterungen zu 
den gleichen Reſultaten, wie vor einigen Tagen die „Poſt“. Sie ſchreibt: 

Gewiß, wir leben im Augenblick in Ruhe, aber in einer Empfindung, 
als ob ein Gewitter herannahe. Vielleicht giebt es noch eine Kunſt, das 

Gewitter zu verſcheuchen; aber hüten wir uns jedenfalls, auch nur einen 

Augenblick uns in Sorgloſigkeit zu verſetzen! Nichts hat ſich am politi⸗ 

ſchen Horizont Deutſchlands ſo verändert, daß wir nicht in ununter⸗ 

brochener Wachſamkeit auf dem Plan ſtehen müßten! 5 

In der überraſchend ſchnellen Regelung der afghaniſchen Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten in Verbindung mit dem in Bezug auf Rußland geradezu 
ſeltſam freundſchaftlichen Charakter der Rede Salisburys will man ſo⸗ 
gar in gewiſſen politiſch wohlzubeachtenden Kreiſen eine Beſtätigung der 

Muthmaßung finden, daß die beiden Reiche noch zu anderen Ueberein⸗ 

künften gelangt ſeien, zu Uebereinkünften, welche u. a. England in feinen 

Differenzen mit Frankreich wegen Egyptens und den Neuen Hebriden 

freie Hand ſichere, wofür es der Balkanpolitik Rußlands gegenüber Neu: 

tralität beobachte. 

Wenn England auch der „xuſſiſchen Werthe“ ſich in ausgiebigſter 

Weiſe annehmen will, fo kann das den Beſtitzern folder in anderen 

Ländern nur recht ſein. 


meimal, an den übrigen 


r 


Großjährigkeit oder Verheirathung 
bei Jedem ſeiner Eltern zubringen. 

Der Sieg war allerdings auf Aglaja's Seite; aber ein kleiner 
durch mißtrauiſche Beſchränkungen charakteriſirter Sieg. 

Im erſten Augenblick dachte Frau Desrivel nicht ſo weit. Sie 
triumphirte. Das war die Hauptſache. 

Und ihren Schleier lüftend, zeigte ſie dieſem Schwiegerſohne, dem 
ſie jetzt endlich ungeſtraft Trotz bieten zu können glaubte, ein der 
Gelegenheit angemeſſenes Geſicht. 

Hegte ſie doch einen tödtlichen Groll gegen ihn! Ohne ihn, ohne 
die tolle Liebe, die er der armen Aglaja in den Kopf geſetzt, — wie 
halsſtarrig dieſe aber auch geweſen war! — würde die gute Dame 
den Traum verwirklicht haben, den ſie ſo zärtlich genährt ſeit jenem 
Tage, da der Arzt ihr geſagt hatte: 

„Es iſt ein Mädchen! ..“ 

Ein Mädchen! Nun denn! 
hochgeſtellten Beamten heirathen. 

Das war das Ideal dieſer Mutter. Geborene „von“ irgend 
Etwas, Tochter eines Juſtizbeamten in einer kleinen Provinzſtadt, zu 
Montmorillon, war ſie tief gekränkt geweſen, ſich mit einem einfachen 
Induſtriellen zu verbinden, einem Herrn Desrivel, ſchlechtweg und 
in einem Worte. 

Er hatte ſie wohl reich gemacht, Desrivel ſchlechtweg, — das 
war das Geringſle, was er thun konnte, und auch der einzige 
Grund, warum ſie, fünftes Kind eines Richters und ohne väterliches 
Erbtheil, ihn geheirathet hatte, — aber darum blieb er doch ein 
Hergelaufener. Hoͤchſtens, daß er ſich hatte decoriren laſſen. Aber 
was iſt ein Decorirter in Paris? Was für, eine Stellung nimmt 
er deshalb in den oberen Klaſſen ein? ... Decorirt für die 
Aus ſtellung von Erzeugniſſen, welche feine Arbeiter fabricirt. Es iſt 
zum Lachen! r 

Ihre Schweftern hatten ganz andere Verbindungen geſchloſſen, 
vielleicht ſehr mittelmäßige, was das Vermögen anbelangt, aber mit 
Herren, welche die Adelspartikel beſaßen und etwas bei der Verwal⸗ 
tung waren: Anwälte, Subſtitute, Räthe, Einnehmer, Hypotheken⸗ 
Auſſeher; das läßt ſich hören. Und als ſolche zählten fie zu dem, 
was man in der Provinz mit hochfahrendem Tone „die erſten 
Kreiſe“ nennt. 

Zu welchen Kreiſen gehörte Desrivel? Zu feinem Kreiſe, der 
wackere Mann! Ein Kreis von reichen Leuten, jawohl; größtentheils 
gebildet, gewiß; aber was? Kaufleute, Banquiers, Cioil⸗Ingenieure, 
Aerzte, nichts weiter! Herren Soundſo, Dingsda. Kein Adeliger, 
kein Richter, kein Beamter; ganz und gar nichts! 5 

Nun, mochte die kleine Aglaja nur heranwachſen“ .. Man 
würde ihr um jeden Preis einen Edelmann verſchaffen, der irgend 
ein, wenn auch noch ſo kleines Amt bei der Regierung bekleidete. 
Mochte es koſten, was es wollte, was lag daran! Schließlich würde 
man doch Zutritt zu den miniſteriellen Bällen haben. 

(Fortfegung folgt.) 


immer abwechſelnd drei Monate 


( wird einen Edelmann, einen 
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F. H. C. Berlin, 16. Aug. [Agrariſche Forderungen.] 
In letzter Zeit ſind mehrfach agrariſche Forderungen aufgeſtellt wor⸗ 
den, welche über die ſonſt verlangte Erhöhung der Getreidezölle weit 
hinausgehen. So haben einige Getreidehändler und Mühlenbeſitzer 
der Altmark am letzten Sonntag in Stendal beſchloſſen, beim Reichs⸗ 
kanzler zu petitioniren, daß künftig die Einfuhr von ausländiſchem 
Getreide inſofern geſetzlich beſchränkt wird, als nur ſolches, ſpeciell 
Roggen, beſſerer Qualität, in noch feſtzuſtellendem Qualitätsgewicht 
zum Import zugelaſſen wird; ſchleunige Maßregeln ſeien geboten, um 
die Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit Getreide gering⸗ 
werthiger Qualität zu verhüten. Dieſer Beſchluß ſcheint ein Er⸗ 
gebniß der Verfolgung zu ſein, welche vor einiger Zeit von agrariſcher 
Seite gegen die billigen Sorten ruſſiſchen Roggens eröffnet worden 
iſt. Soll aber dieſem Vorſchlage entſprechend gegen geringwerthige 
Getreidequalitäten von Reichswegen eingeſchritten werden, ſo thäte 
man in der Prooinz Sachſen gut, zunächſt vor der eigenen Thüre 
zu kehren. Grade in der Provinz Sachſen hat der Anbau des eng⸗ 
liſchen Rauhweizens, d. h. der geringſten, ſchlechteſten Weizenqualität, 
weiche ein kaum backfähiges Mehl liefert, außerordentliche Dimen⸗ 
ſionen angenommen, und dieſer Anbau iſt beſonders gefördert worden 
durch den hohen Zollſchutz, welchen der beſtehende Weizenzoll natur⸗ 
gemäß in viel ſtärkerem Maße für die geringwerthigen als für die 
werthvollen Weizenſorten gewährt. Soll alſo die Geſetzgebung ihr 
beſonderes Augenmerk auf die einzelne Getreidequalität richten, ſo 
hat ſie nichts Dringenderes zu thun, als hier Abhilfe zu ſchaffen, die 
am beſten durch Aufhebung des Weizenzolls erreicht werden würde. 
Im Uebrigen würde durch eine ſolche Achtserklärung gegen gewiſſe 
billige Getreideſorten in unſere Zoll⸗ und Handelspolitik ein ganz 
neues Moment hineingebracht. Für den inländiſchen Markt würde 
eine derartige Maßregel auf nichts Anderes hinauskommen, als den 
weniger bemittelten Klaſſen eine größere Ausgabe für ihren Brot⸗ 
conſum aufzuerlegen, als ſie heute tragen, und wenn man ihnen da⸗ 
für den Genuß eines beſſeren Brotkorns ſichern will, ſo wird doch 
dieſer angebliche Vortheil in einen handgreiflichen Nachtheil für alle 
diejenigen umſchlagen, die bei höheren Preiſen ihren Brotconfum ein: 
ſchränken und dafür den Verbrauch von Kartoffeln und Obſt aus⸗ 
dehnen. Und in die handelspolitiſchen Beziehungen Deutſchlands, die 
ohnehin durch die von unſeren Nachbarländern ergriffenen Repreſſalien 
recht unerfreulicher Art ſind, würde zugleich ein Anreiz zu neuen 
Feindſeligkeiten hineingetragen, deren Folgen wiederum die arbeiten⸗ 
den Klaſſen vorzugsweiſe treffen würden. Sanitäre Maßregeln, welche 
den Import direct geſundheitsſchädlicher Waaren verhindern oder 
regeln, mögen nothwendig und nützlich fein, aber Maßregeln, wie fie 
die Stendaler Reſolution vorſchlägt, können dem allgemeinen Wohl 
nur ſchädlich ſein. 

[Dr. A. Panſch 1. In Kiel hat ſich bei einer Segelfahrt, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, ein betrübender Unglücksfall ereignet. Profeſſr 
Dr. A. Panſch iſt am Sonntag Nachmittag gegen 1½ Uhr bei einer 
auf der Kieler Bucht unternommenen Segelfahrt ertrunken; ſein elf⸗ 


jähriger Sohn, der ſich mit ihm im Boot befand, jedoch nach dem Um⸗ 
ſchlagen deſſelben ſich an dem Ruder hielt, wurde gerettet. 


Be nennen wir nur den „Grundriß der EEE des Menschen“, 
Berlin 1879—81, und „Anatomiſche Vorleſungen für te und ältere 
Studirende“, Theil I, Berlin 1884. Neben dieſen hat Panſch in Fachzeit⸗ 
ſchriften manches veröffentlicht. Für Ethnologie und Anthropologie zeigte 
er reges Intereſſe und war mit Eifer bei Ausgrabungen betheiligt. Bei 
mannigfaltigen Anerkennungen, die er fand, mußte er doch in vielfacher 
Uebergehung bei Berufungen eine unverdiente Zurückſetzung finden. In 
weiteren Kreiſen iſt er durch ſeine Theilnahme an der zweiten deutſchen 
Nordpolfahrt 1869,70 bekannt geworden, deren wiſſenſchaftliche Reſultate 
er in dem 1873 erſchienenen Werke über dieſe Fahrt niedergelegt hat. 
Königsberg i. Pr., 15. Auguſt. ([Haus ſuchung.] Ueber einen 
Vorgang, den die conſervative Preſſe bereits mit Verdächtigungen auszu⸗ 
deuten, Pt 7 veröffentlicht die „K. Hart. Z.“ folgende Darſtellung: 
„Am 2. Auguft Nachmittags fand mit bedeutendem a et 1 7 
bei drei Bürgern hieſiger Stadt, den Herren C. Schm Th. 
und Th. Prengel eine polizeiliche Hausſuchung ſtatt, die ſich Verb ge 
die Durchforſchung von laufender Correſpondenz, zahlreichen ſchriftlichen 
Aufzeichnungen und ſogar alten, vergilbten Familienpapieren erſtreckte und 
mehrere Stunden währte. Die wenige Tage darauf vor dem ordentlichen 
Richter ſtattfindende Vernehmung klärte die Betroffenen erſt darüber auf, 
daß fie nach § 119 des Socialiſtengeſetzes wegen Verbreitung ver⸗ 
botener Schriften in Unterſuchung ſeien. Auf welche Veranlaſſung hin 
war nun jene Anklage erhoben? Der Sohn des Herrn C. Schmidt, der 
junge Doctor der Staatswiſſenſchaft Conrad Schmidt, der vor einiger 
Zeit hier öffentlich über das Thema „Der natürliche Arbeitslohn“ pro⸗ 
movirt und feine Arbeit bei Guſtav Fiſcher in Jena hat in Dr 
erſcheinen laſſen, bereiſte ſeitdem England und Frankreich, um 
aus eigener, perſönlicher Anſchauung die ſocialen Verhältniſſe dieſer 
Länder kennen zu lernen und Material zu neuen Arbeiten auf volkswirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete zu ſammeln. Er kaufte unterwegs ſo manches Buch, 
das ſeinen wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen konnte, und des Glaubens, 
daß man geſetzlich Unverbotenes auch in unſerem deutſchen Vaterlande 
frei und offen thun könne, ſandte er mit ausdrücklicher Angabe des Ab⸗ 
ſenders eine Kiſte mit ſolchen Büchern hierher voraus, natürlih an die 
Adreſſe ſeines Vaters. Die Kiſte wurde auf dem Zollamte geöffnet und 
mit Beſchlag belegt. Darauf ordnete die Staats anwaltſchaft Hausſuchung 
an, nicht nur bei dem deſignirten Empfänger der Kiſte, ſondern auch bei 
den Herren Th. Rupp und Th. Prengel, als deren einziges Verſchulden 
ſich anführen ließe, daß ſie beide Onkel des Abſenders der Kiſte ſind. 
Bei der gerichtlichen Vernehmung hat ſich . zur Evidenz herausgeſtellt, 
daß die große Kiſte unter 40 Pfd. Büchern ein auf den Socialiſteninder 
geſetztes Exemplar, nämlich ein wiſſenſchaftliches Werk des Londoner Ge⸗ 
lehrten Engels, das Verfaſſer in London perſönlich dem Abſender der Kiſte 
geſchenkt, enthielt, daß ferner bei Kaufmann Th. Rupp unter einem großen 
Packet beſchlagnahmter Sachen ſich nur eine früher verbotene, aber längſt 
freigegebene Schrift befand. Auch die beiden anderen Hausſuchungen haben 
ein negatives Reſultat ergeben.“ 


Belgien. 

a. Brüſſel, 14. Aug. [Der Sieg Flanderns über Frank⸗ 
reich und die Parteien Belgiens. — Eine ocleaniſtiſche 
Verſammlung in Belgien. — Vom Congo.] Während in 
allen übrigen Ländern bei patriotiſchen Feſtlichkeiten der Parteihader 
wenigſtens auf Stunden verſtummt, iſt in Belgien gerade das Gegen⸗ 
theil der Fall. Liberale und Clericale ſtehen ſich ſchroff gegenüber, 
und gerade bei Feſtlichkeiten trennen ſie ſich und wollen mit ein⸗ 
ander nichts gemein haben — obwohl ſie Söhne eines Landes ſind, 
verfolgen ſie ſich mit wahrer Wuth. Am 11. Juli 1302 wurde 
unter Führung der beiden Volkshelden, des Webers Pieter de 


Profeſſor Coninck und des Fleiſchers Jan Breydel, die Sporenſchlacht bei 


Panſch fuhr, wie die „Kieler Ztg.“ W Sonntag Morgen mit ſeinem Courtrai geſchlagen, welche die franzoͤſiſche Herrſchaft in Flandern be⸗ 


11 Jahre alten Sohn per Dampfer nach Laboe, um ſein Segelboot, mit 
dem er ſich an der Laboer Regatta am vorletzten Sonntag betheiligt hatte, 
nach Kiel überzuführen. In Laboe äußerte er ſich dem Capitän des 
„Expreß“ gegenüber, daß er ſich nicht recht wohl befinde, beſtieg aber doch 
um 11½ Uhr mit feinem Sohne das Segelboot „Grönland“, während 
ein dort anweſender befreundeter Ingenieur die Einladung zur Walen 
ablehnte. Zwiſchen Möltenort und Heikendorf hat ein böiger S 
das Segelboot zum Kentern gebracht; Profeſſor Panſch hat den Windſtoß 
nicht kommen ſeben, da ſeine Augen etwas geſchwächt waren. Als die 
Kataſtrophe eintrat, ſoll Profeſſor Panſch ſeinem Knaben den Riemen 
zugeworfen haben mit den Worten: „Rette Dich!“ Der Knabe wurde 
von dem Dampfer „Heinrich Adolph“ der Laboer Linie gerettet, als 
er bereits ſehr ſchwach geworden war. Man warf ihm die Rettungs⸗ 
boje zu und brachte ihn an Bord. Er wurde dann nach Laboe über⸗ 
geführt. Das Segelboot „Grönland“ iſt heute wieder in Laboe einge⸗ 
troffen, nach der Leiche des Verunglückten wird von 8 Booten aus gefiſcht. 
Prof. Panſch war am 2. März 1841 geboren. Von 1860 bis 1864 hatte 
er an den Univerfitäten Berlin, Heidelberg und Halle Medicin und Natur⸗ 
wiſſenſchaſten ſtudirt und war 1864 in Halle zum Dr. philosophiae pro: 
movirt worden. Bei Erledigung des Amts eines Proſectors in Kiel wurde 
er 1865 dafelbft Nachfolger des zum außerordentlichen Profeſſor der Phy⸗ 
ſiologie beförderten Dr. Henſen, beſtand 1866 auch das medieiniſche Doctor⸗ 
examen und habilitirte ſich dann als Privatdocent. Im Jahre 1876 zum 
außer ordentlichen Profeſſor ernannt, hat er das Amt des Proſectors fort⸗ 
während beibehalten und hat im Ganzen 21 Jahre als beliebter und eifriger 
Lehrer an der Univerſität Kiel kx TTT!!! x x . ..... Von ſeinen wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 


Kleine Chronik. 


Fürſt Bismarck wird am 23. September d. J. ſein 25jähriges Jubi⸗ 
läum als preußiſcher Miniſter⸗Präſident feiern. Wo ſind ſie, 
fragt die „Weſer⸗Ztg.“, die damals feine Collegen waren? Aus dem 
kurzlebigen Miniſterium Hohenlohe hatte er im Amte belaſſen: den Herrn 
v. Holzbrinck als Handelsminiſter, aber nur bis zum 9. December 1862, 
dann übernahm das Handelsminiſterium der. 1 landwirthſchaftliche 
Miniſter Graf Itzenplitz, der im Jahre 1873 durch Achenbach abgelöft 
wurde. Ferner blieben vom Miniſterium Hohenlohe: v. Mühler als 
Cultusminiſter bis zum 17. Januar 1872, Graf Lippe als Juſtizminiſter 
bis zum 5. December 1867, v. Roon als Kriegsminiſter bis zum 9. 
vember 1873. Mit dem neuen Miniſterpräſidenten v. Bismarck traten am 
3. bezw. 9. December 1862 ins Miniſterium ein: Herr v. Bodelſchwingh 
als Finanzminiſter, der aber ſchon am 1. Juni 1866 durch den Freiherrn 
von der Heydt erſetzt wurde, Graf Eulenburg als Miniſter des Innern 
bis zum Jahre 1878 und Herr von Selchow als landwirth . 
Miniſter bis zum 14. Januar 1873. Außer dem Grafen zur Lippe, der 
nur 14 Tage älter iſt als Fürſt Bismarck ſelbſt, iſt auch nicht ein 
einziger dieſer „Collegen“ mehr am Leben. Und wie haben in den! 
25 Jahren ihre Aemter die Inhaber gewechſelt! Im Kriegsminiſterium 
folgten auf Roon Kameke, Bronſaxt v. Schellendorff, im Miniſterium des 
Innern auf Eulenburg Graf Eulenbur gi Putttamer, im Cultusmini⸗ 

erium auf Mühler Falk, Puttkamer, Goßler, im Finanzminiſterium auf 

odelſchwingh Heydt, Camphauſen, Hobrecht, Bitter, Scholz, im Handels⸗ 
miniſterium auf Itzenplitz Achenbach, Maybach oe dann das ſelbſtſtändige 
Arbeits⸗Miniſterium bekam), Hofmann, Bismarck, im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium auf Selchow Graf Köni gsmarck, Friedenthal, Lucius, im 
n auf Lippe Leonhard, Friedberg. Im Durchſchnitt haben 
alſo die Miniſtercollegen des Fürſten Bismarck im Laufe des Vierteljahr⸗ 
hunderts je dreimal gewechſelt. Wenn man ganz correct ſein will, mu 
man allerdings im Auge behalten, daß die Miniſterpräſidentſchaft des 
Fürſten Bismarck doch einmal unterbrochen geweſen iſt, allerdings nur 
einen Tag lang, und zwar, wie der Abg. Windkhorſt damals ſpöttelte, den 
kürzeſten Tag des Jahres, nämlich den 22. December 1873; aber eine 
Unterbrechung iſt doch vorhanden geweſen. Fürſt Bismarck halte in jenen 
ragen das Präſidium des Staatsminiſteriums an den Grafen 

Roon abgegeben, um es 24 Stunden darauf wieder an ſich zu nehmen; 
für ſich beblelt er in dem flüchtigen Intermezzo nur das Reſſort des Aus⸗ 
wärtigen. Alle Einzelheiten jener Epiſode find auch heute noch nicht auf⸗ 
geklärt; nur ſo viel wußte man ſchon damals, daß es die vielberufenen 
„Frictionen“ waren, denen Fürſt Bismarck durch ſeinen Rücktritt ein Ende 
machen wollte. 


Joſeſine Weſſely. Di Die Einbalſamirung der Leiche der dahingeſchie⸗ 
denen Künſtlerin wurde in Karlsbad am Montag vorgenommen. Joſefine 
Weſſely rubt wie ſchlafend im Sarge. Ihre Geſichtszüge find nicht ent⸗ d 
ſtellt, nur die gelbe Farbe verräth die heimtückiſche Krankheit, welcher die 
Verſtorbene erlag. en duftigen Schleier und einen Myrthen 
dem Haupte, ein Amulet in Geſtalt eines blauen einfachen Kr 
das ihr im Leben lieb geweſen, auf der Bruſt, ſo ruht die Künſtlerin im 
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ſeitigie und Flandern frei machte. Seit Jahren hatte ſich ein libe⸗ 
rales Comité gebildet, das dieſen Sieg und die beiden Volkshelden 
verewigen wollte. Es gelang ihm, reiche Mittel zuſammen⸗ 
zubringen; das Denkmal wurde in mächtigem Umfange fertig geſtellt; 
den großen Platz der Stadt Brügge, deren Verwaltung in clericalen 
Händen ruht, ſollte es zieren. Sofort lehnten die Clericalen es ab, 
gemeinſam mit den Liberalen das Denkmal einzuweihen, die Re⸗ 
gierungskreiſe förderten die Spaltung; gedachte man doch, die Feſt⸗ 
lichkeiten für die bevorſtehenden Gemeindewahlen im Partei⸗Intereſſe 
auszubeuten und nach widerlichen Streitigkeiten war das Ende vom 
Liede, daß die Liberalen allein das Denkmal enthüllten und dreitägige 
Feſte feierten. Die Clericalen übertrumpfen jetzt die Liberalen, geben 
von heute ab achttägige Feſte, zu denen alle katholiſchen Vereine Bel⸗ 
giens erſcheinen, weihen zum zweiten Male das Denkmal ein und 
veranſtalten einen hiſtoriſchen Feſtzug. Letzterem wohnt der König 
und das Miniſterium bei. 
der flandriſchen Behörden eine Rede halten, in der er im Hinblicke 
auf jenen flandriſchen Sieg den Belgiern aufs Neue die heilige Pflicht 
der Vaterlands⸗Vertheidigung an das Herz legt. (Der Telegraph hat 
inzwiſchen die Rede des Königs gemeldet. Die Red.) Darüber ſind 
die Glericalen durchaus nicht befriedigt. Ihre Organe proteſtiren 


Berg in den ihr Vater noch das Bild ihrer verftorbenen Mutter 
8 won ſollte die Ueberführung der Leiche nach Wien erfolgen. 

185 nach ſoll das Leichenbegängniß beute ſtattfinden, man 
— daß Sonnenthal am 1 85 ſprechen wird. Unter den bereits 
eingetroffenen Kränzen befindet ſich einer von Frau Charlotte Wolter 
aus Weißenbach mit der Widmung: „Meiner lieben, reich egabten Collegin 
Joſefine Weſſely die letzten Lorbeeren — Charlotte — von Fer⸗ 
dinand Baumeiſter aus Kaltenleutgeben: „Letzten Gruß Dir, Du armes, 
liebes Kind, Dein alter, kranker College Baumeiſter“; von? rau Schratt: 
„Meiner unvergeßlichen Collegin und Freundin“. Von Emerich Robert 
ein großer Lorbeerkranz mit ſchwarzweißer Schleife. Außerdem wird die 
Direction des Hofoperntheaters und des Burgtheater. ſowie die General: 
ntendanz je einen Kranz auf den Sarg der Verblichenen niederlegen. 
Das Chorperſonal des Hofoperntheaters wird bei der Trauerfeier einen 
Choral zum Vortrage bringen, da das Chorperſonal des Hofburgtheaters 
in Folge der Ferien noch nicht vollzählig beiſammen iſt. 


a Schreiben Dr. Emil Holub's. In einem an die Redaction der 

N. Fr. Pr.“ gerichteten, vom 12. Juli d. J. datirten Schreiben theilt 
Dr. Holub mit, daß feine Sammlungen, noch manchen Zuwachs erfahren 
haben, ſo daß fie heute nicht nur qualitativ, ſondern auch quantitativ allen 
Anforderun 45 — entſprechen. Was ſeine Rückreiſe nach Europa anbelangt, 
fo ſchreibt Dr. Holub: „Wir ſind geſtern hier in Kimberley angekommen. 
Ich habe noch geſtern mit Hilfe einiger Schwarzen und dreier Schaffner 
meine Sachen auf der Bahn eingeladen, und heute geben ſelbe mit Leeb 
und Fekete nach Capſtadt ab; wir folgen bald nach. Von dem Herr Mayor 
(Bürgermeiſter) zu Kimberley erſucht, einen Vortrag zu halten, werde ich 
willfahren; da jedoch die Stadthalle bis zum nächſten Donnerstag an den 
ungariſchen Virtuoſen Remenyi vergeben iſt, kann der Vortrag erſt am 
nächſten Donnerstag abgehalten werden. Ich benütze den ieſtgen Aufent⸗ 
halt, um die ſeit 1878 vor ſich gegangenen bedeutenden Veränderungen in 
den Diamantgruben zu ſtudiren und die Sammlung der bereits durch 
Probeſtücke der Diamantgruben (im Oranje⸗Freiſtaate) von Sagirofontein 
und Coffeefontein vertretenen diamanthaltigen Erden durch die hieſigen zu 
completiren. Mit aufrichtigſter Hochachtung ergebenſt Dr. Emil Holub.“ 


Eine intereſſante Reminiſcenz an Ferdinand von Schill beſitzt 
ein Berliner Reſtaurateur in der Geſtalt eines kleinen vergilbten Zeitungs⸗ 
blattes aus einem alten Jahrgange des zu Anfang unſeres Jahrhunderts 
in Köslin erſchienenen „Pommerſchen Volksblattes“. Dieſes Zeitungs⸗ 
blatt, deſſen Datum leider nicht erſichtlich iſt, enthält einen Artikel, welcher 
umſtändlich berichtet, wie Ferdinand von Schill vor der Belagerung von 
Colberg von den Franzoſen vier ſchöne Pferde erbeutet hatte, die für den 
Kaiſer Napoleon beſtimmt waren. Der Franzoſenkgiſer bot dem preu⸗ 
laufend Thaler Vergütung, e 
en aber: Rã ub ai Schill.“ 

— Mar antwortete: „Nein Herr Bruder! Daß ich Ihnen je 
Pferde genommen, macht mir umſomehr Vergnügen, als ich aus Ihrem 
Brief erſehe, daß Sie einen hohen Werth de ſetzen. Gegen die ange 
botenen 4000 Thaler kann ich fie nicht zurückgeben. Wollen Sie aber die 


Bilden Ma en ſchriftlich ee . 


Der König wird bei dem Empfange |; 


einmüthig a, daß de König, 5 die amn die ltr 
Reformen abgewieſen, für dieſelben aufs Neue eintritt. Um fo dreiſter 


ſind ſie mit ihren anderen Forderungen. Sie haben nach Brügge 
einen flämiſchen Landtag berufen, auf dem die ausſchließliche Anwen⸗ 
dung der flämiſchen Sprache für die geſammte Regierungs-, Pro: 
vinzial⸗ und Communal⸗Verwaltung, ſowie für die Gerichte gefor⸗ 
dert wird. Die Clericalen haben nur ſo lange Verehrung für den 
König, als er ihnen zu Willen iſt; die Liberalen ärgern ſich, 
daß der König den clericalen Feſten beiwohnt. — Nicht 
minder geben die demnächſt in Spaa ſtattfindenden Feſte viel zu 
reden. Zur Erinnerung an die Herzogin von Orleans, die 
vor 100 Jahren daſelbſt geweilt, finden große, vom Gemeinderathe 
veranſtaltete Feſtlichkeiten ſtatt. Derſelbe hat alle Glieder der Familie 
Orleans zu denſelben eingeladen; faſt alle haben die Einladung an⸗ 
genommen, und ſo wird auf belgiſchem Boden eine anſehnliche Ver⸗ 
ſammlung dieſer Familie ſtattfinden. Der belgiſche König hat aber, 
obwohl ſelbſt verwandt, die Einladung abgelehnt, um allen Miß⸗ 
deutungen vorzubeugen. Haben ihm und der Reglerung doch ſchon 
orleaniſtiſche Agitationen in Brüſſel viele Ungelegenheiten bereitet. 
Die Zurückhaltung des Königs verdient volle Billigung. — Ueber 


uck den Tod des ir Offiziers, Herrn von Reichlin⸗Mel⸗ 


degg, der ſeit dem 1. Februar 1885 im Dienſte des Congoſtaates 
geſtanden, meldet das amtliche Organ des Congoſtaates heute, daß er 
ſchon fieberkrank ſich auf dem „Vlaandern“ eingeſchifft und am 2. Auguſt 
bei Teneriffa geftorben ſei. — Die neuen ſilbernen Congomünzen find 
bereits ausgeprägt; ſie tragen auf der einen Seite des Königs Bild⸗ 
niß mit der Unterſchrift „Leopold II. König der Belgier und 
Souverain des unabhängigen Congoſtaates“, auf der anderen die 
Werthangabe, ein von zwei Löwen bewachtes heraldiſches Schild, 
darunter den Wahlſpruch des Staates: „Arbeit und Fortſchritt.“ 
Die durchlochten Kupfermünzen werden erſt in vier Wochen aus⸗ 


gegeben werden. 
Amerika. 


[Aaron A. Sargent +.) Ein Telegramm der „Voſſ. Z.“ aus 
Newyork meldet den Tod des früheren Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Berlin, Aaron A. Sargent. Der Verſtorbene, der Nach⸗ 
folger White's, hat kaum zwei Jahre, 1883 und 1884, den Berliner 
Poſlen innegehabt. Er hatte gegen das deutſche Verbot der Einfuhr 
amerikaniſchen Schweinefleiſches wiederholt lebhaften Widerſpruch er⸗ 
hoben und ſich dadurch der deutſchen Regierung und dem Fürſten 
Bismarck gegenüber in eine unhaltbare Lage gebracht. Die „Reibun⸗ 
gen“ erreichten ihren Höhepunkt, als beim Tode Lasker's das Reprä⸗ 
ſentantenhaus der nordamerikaniſchen Union einen Beſchluß zu Ehren 
Lasker's faßte, welcher durch Herrn Sargent dem Auswärtigen Amte 
in Berlin zur Mittheilung an den Reichstag übermittelt, vom Reichs: 
kanzler jedoch nicht angenommen, ſondern durch den deutſchen Ge: 
ſandten in Waſhington der dortigen Regierung zurückgeſtellt wurde. 
Das Verbleiben Sargent's war hiernach unmoglich; feine Regierung 
wollte ihm den Geſandtſchaftspoſten in St. Petersburg übertragen, 
er zog es jedoch vor, ſich in ſeiner Heimath ins Privatleben zurück⸗ 
zuziehen. 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 


In der Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 27. Juli 1887 
demonſtrirte 

Profeſſor L. Weber ein von Lambrecht in Göttingen neuerdings 
hergeſtelltes Inſtrument, welches, aus einem Haarhygrometer und einem 
Thermometer beſtehend, in bequemer Weiſe ſämmtliche hiermit gegebenen 
meteorologiſchen Daten a 1 geſtattet und von dem Fabrikanten als 
3 — wir 

Derſelbe erläuterte ſodann das der Wheatſtone ' ſchen Brücke zu 

Grunde liegende Geſetz durch ein nach dem Schema des Wheatſtone'ſchen 
Vierecks aufgebautes Syſtem von Glascapillaren, durch welches in völliger 
Analogie mit der elektriſchen Strömung ein Strom atmoſphäriſcher Luft 
hindurch geleitet wurde. Dem Galvanoſkop der Brücke entſprach ein 
Waſſermanometer. 
Im Anſchluſſe hieran wurde ein von Hartmann u. Braun in Frank⸗ 
urt a. M. hergeſtellter ſeyr compendiöſer Apparat vorgelegt, welcher zu 
Wiberitanbsbeilimmungen polarijirbarer Leiter beſtimmt ſſt 
und auf — 1 von Kohlrauſch angegebenen Modification der Wheatſtone⸗ 
ſchen Brücke 3 bei welcher Wechſelſtröme durch das Viereck fließen 
und an Stelle des Galvanoſkops ein Telephon in Anwendung kommt. 

Endlich wurden einige Modificationen v. Beetz'ſcher Trocken-Ele⸗ 
mente vorgezeigt. 


vier Pferde, welche —: n ] vom e Thor in Berlin weggeſtohlen 
baben, wieder o, fo ftehen die Ihrigen unentgeltlich zu Dienſten. 
Ferdinand von Schill 


Wohin gelangt die Berliner Architektur? Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt die „Baugew.⸗Ztg.“ Betrachtungen über die gegenwärtig in 
Berlin erſtehenden Bauten. Zweierlei, jo führt fie aus, wird jedem Be⸗ 
urtheiler der Bauwerke des letzten Jahrzehnts bemerkenswerth erſcheinen: 
die ungemein lebhafte und doch im Großen und Ganzen geſunde Bau⸗ 
thätigleit und der raſche Wechſel der Bauweiſe, welche in wenig mehr als 
zehn Jahren von der in Berlin bis dahin allein herrſchenden Schinkel'ſchen 
Antike alle Gebiete der Renaiſſance durcheilt hat, augenblicklich ſich faſt 
ganz dem Barock hingegeben und das Gebiet des Rococo ſchon an mehr 
als einer Stelle betreten hat. Bei der Erweckung und Umwandlung 
unſeres Kunſtſinnes war bisher die Architektur die Führerin, jetzt aber 
kehrt ſich das Verhältniß um und die Baukunſt läßt ſich mehr und mehr 
von dem Kunſtgewerbe ans Gängelband nehmen und widerſtandslos in 
das phantaſtiſche Gebiet des Barock und Rococo führen. Das hat große 
Bedenken, da dieſe Bauweiſen ſchöpferiſche Kräfte allererſten Ranges er⸗ 
fordern und in einer Stadt, die gleichzeitig drei- bis vierhundert Gebäude 
entſtehen ſieht, nicht ſo viel Architekten erſten Ranges vorhanden ſein kön⸗ 
nen, um auch nur den zehnten Theil derſelben in künſtleriſcher Vollendung 
durchführen zu können. Demnach fallen über 90 pCt. dieſer Bauten in 
die Hände von Architekten, die dieſer Aufgabe nicht gewachſen ſind, und 
die Folge davon ſind Bauwerke, welche weder architektoniſch noch maleriſch 
reizvoll ſind. Wer das recht deutlich ſehen will, der wandere nach dem 
Norden Berlins, wo eine ſehr lebhafte Bauthätigkeit herrſcht. In der 
Chauſſeeſtraße und Antonſtraße findet man Barockbauten von geradezu 
impoſanter Verachtung aller architektoniſchen Formenlehre. 


Dem Dichter des Liedes „Schleswig Holſtein meerumſchlungen“ 
ſoll ein Denkmal errichtet werden. Das „Ueterſener Tageblatt“ enthält in 
feiner Nummer vom 11. Auguſt einen Mabnruf an die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, ihrem Dichter des „Schleswig ⸗Holſtein meerumſchlungen“, Matthäus 
Friedrich Chemnitz, geboren am 10. Juni 1815 in Barmſtedt, geſtorben am 
15. März 1870 in Altona, an ſeinem Geburtsorte ein Denkmal zu er⸗ 
richten. Dieſe Anregung wird gewiß in ganz Schleswig⸗Holſtein und 
darüber hinaus großen Anklang finden. 


Ein kleines Erlebniß des Herzogs von Alengon erzählen Wiener 
Blätter wie folgt: Der Herzog unternahm vor einigen Tagen mit ſeinem 
Sohne Emanuel und feiner Tochter Louiſe einen Bittgang nach Mariazell, 
um die Geneſung der Gattin und Mutter zu erflehen. Als die Herr⸗ 
ſchaften ſpäter im 14 eine Erfriſchung einnahmen, bemerkten fie, 
daß zwei Herren die Prinzeſſin in etwas auffallender Weiſe 
er Der Demon 8 5 ſich, icht auf die Herren zu und ſagte: 
er] „Wollen Sie nicht gütigſt Ihre Au merkſamkeit von meiner Tochter ab⸗ 
wenden?“ — Verlegen ſagte einer der Herren: „Wir betrachteten das 
Fräulein, weil uns ihre Aehnlichkeit mit der Kaiſerin von Oeſterreich auf⸗ 

el.“ „Das kann wohl ſein,“ ſagte der Herzog, „die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt die Tante meiner Tochter.“ 


1 
! 
| 
1 
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| Herr Geh 


Profeſſor Dr. Poleck legte einen blendend weißen 
niſch reinem kohlenſaurem Kalk vor, welcher in dem Ab⸗ 
flußcanal des Springbrunnens auf dem Neumarkt ſich gebildet und an 
deſſen Entſtehung wohl auch der Kalkgehalt des Mörtels oder Cements 
ſeinen Antheil hatte. — Im Anſchluß an ſeine frühere Mittheilung in der 
Sitzung vom 11. Mai d. J. über die chemiſche Conſtitution des ätheriſchen 


jeimrat 
Tronfitein aus hemif 


Oels von Asarum europaeum bemerkte er, daß Herr stud. Peterſen dieſe 
Arbeit zum Abſchluß gebracht habe. Auf Grund der von ihm erhaltenen 
Reſultate beſtehl das ätheriſche Oel der Wurzel dieſer Pflanze aus einem 
bei 162—165 Gr. ſiedendem Terpen, welches mit dem von Prof. Wallach be: 
ſchriebenen Pinen identiſch iſt, ferner aus einem bei 250 Gr. ſiedendem 
Oel von p. sp. 1,061, deſſen Zuſammenſetzung und Moleculargröße 


der Formel C,H, [ (Ge entſpricht. Es giebt mit Brom ein 


Additionsproduct, mit ſalpetriger Säure eine Nitroſo⸗Verbindung und bei 
der Orydation mit Kaliumpermanganat Koblenſäure, Eſſigſäure, Oralſäure 
und eine kryſtalliſirte Säure, deren Analyſe ihre Identität mit Vera⸗ 


trumſäure C. Hi) Are außer Zweifel ſtellte. Durch Jodwaſſer⸗ 
ſtoff wurden zwei Methylgruppen abgeſpalten und Protocatechuſäure 
C, E. 60077 erhalten. Die gleiche Abſpaltung gelang bei dem 


hochſiedenden Oel, ſo daß dieſes als der Dimethyläther des Allyl⸗Brenz⸗ 
catechins erſcheint. — Außer dieſen beiden Verbindungen enthält das 
Noböl als dritten Beſtandtheil das Asaron, einen farbloſen, im monoklinen 
Syſtem kryſtalliſirenden, bei 43 Gr. ſchmelzenden und bei 295 Gr. ſieden⸗ 


den Körper, deſſen Moleculargewicht durch die Formel C,H, ip: 


ober C,H, (80 ausgedrückt wird, wie in einer früheren 


Sitzung bereits mitgetheilt worden war. 

Geheimer Bergrath Althans vervollſtändigt ſeine ſchon in einer frü⸗ 
heren Sitzung mitgetheilten Beobachtungen über Glacial⸗Erſcheinungen in 
der Gegend ſüdlich von Strehlen und ſüdweſtlich vom Rummelsberg. 
Das dort aus der diluvialen Decke von Sand und Lehm hervortretende, 
aus Gneis Glimmerſchiefer und Granit beſtehende feſte Geſtein bildet 
ſanft gewölbte, allmälig von Strehlen nach dem Rummelsberg auf- 
ſteigende Hügel, charakteriſtiſche Rundhöcker wie im ſüdlichen Theile 
von Skandinavien. Dieſelben können nur durch darüberhinweggleitende 
Gletſcher auf dieſe Weiſe abgekämmt ſein, da ſowohl die härteſten als die 
weicheren Schichten wie mit dem Meſſer glatt abgeſchnitten auf den 
Hügeln entweder freiliegen oder nur mit einer handhohen Ackerkrume be⸗ 
deckt ſind. Die ſanften Thalmulden zeigen eine ſtärkere Lehmdecke. Außer 
der über das Niveau des Diluvialmeeres ſich erhebenden Kuppe des 
Rummelsberges treten nur wenige vereinzelte Klippen feſten Geſteins 
auf niedrigeren Hügeln zu Tage wie die Quarzitkuppe zwiſchen Poln.⸗ 
Neudorf und Göppersdorf. — Bei Ober⸗Podiebrad und Teppersdorf treten 
im Gneis und Glimmerſchiefer dicke Bänke eines ſehr reinen Quarzits 
auf, welcher ſteinbruchartig zum Straßenbau, namentlich aber zum Abſatz 
am Waldenburger Glas- und Porzellan⸗Fabriken gewonnen wird. In dem 
großartigen Kärger'ſchen Granitbruch weſtlich Strehlen und in der Ebene 
bei Strehlen ſelbſt liegt über dem Grundgebirge eine ſchwache Decke von vor⸗ 
herrſchend nordiſchen Geſchieben, einer Schuttmoräne angehörend. Bei 
Pogorth und Dobriſchau finden ſich bis zu dem Scheitel des von Nord nach 
Süd ſanft anſteigenden Höhenrückens Hi oben glatt geebnete Lehm⸗ 
lager der Grundmoräne. Der ſüdliche Abſturz von dieſem Kamme iſt 
ſteil. Am Fuße deſſelben im Dorfe Sackerau finden ſich mächtige, ringsum 
abgeſchliffene Quarzitblöcke. Es ſollen ſolche in großer Menge auch auf 
der Höhe des Bergrückens loſe im Lehm eingebettet liegen unb dort zum 
Straßenbau ausgegraben werden. In dem von Lehm gebildeten frucht⸗ 
baren breiten Ohlethale bei Schön⸗Johnsdorf und Heinrichau berrſchen 
unter den Findlingen die nordiſchen Geſchiebe wieder vor. 

Hiernach iſt anzunehmen, daß die ringsum geſchliffenen Quarzitblöcke, 
welche als —— bei Sackerau auftreten, durch das vorſchiebende 
Gletſchereis von weiter nördlich gelegenen, früher klippenartig vortretenden 
Quarzitlagern abgebrochen und in der Grundmoräne nach Süden geſchleppt 
worden ſind. Dieſe Blockanhäufungen mußten ſelbſtredend in der Nähe 
der Quarzitlager gegen die nordiſchen Geſchiebe in der Grundmoräne vor⸗ 
herrſchen, weiterhin aber gegen letztere wieder zurücktreten. 

Derſelbe Vortragende legte ferner die drei erſten Seetionen der ober⸗ 
bergamtlichen 1:50000 Karte des oberſchleſiſchen Bergwerksareals vor, von 
welchen die 1. (Tarnowitz⸗Beuthen) bereits im Buchhandel erſchienen iſt, 
die 2. (Zabrze⸗Königshütte⸗Kattowitz⸗Nicolai) demnächſt erſcheinen wird 
und die 3. (Rybnik⸗Loslau⸗Sohrau) zum Stiche geht. Proſpect der ober⸗ 
3 Kartenwerke iſt bei dem hieſigen königlichen Oberbergamte 
zu haben. 

Schließlich wies derſelbe auf den erfreulichen Fortſchritt der kartogra⸗ 
phiſchen Aufnahme der Provinz Schleſien ſeitens der königlichen Landes⸗ 
aufnahme hin, welche faſt beendet iſt und von welcher die 125000 Meßtiſch⸗ 
blätter mit ihrer überaus werthvollen Darſtellung des Oberflächenreliefs 
in Höhenſchichten nach Norden bereits über den Breitengrad von Breslau 

A. Breslau, 17. August. [Von der Börse.] An der Fonds- 
börse war heute das Geschäft so minimal, dass sich kaum einige 
Umsätze constatiren lassen. Die Stimmung blieb aber fest, namentlich 
zeigte sich auf dem fremden Rentenmarkte gute Kauflust bei 
langsamer Courssteigerung. Laurahütte lag gleichfalls günstig, 
konnte aber den Preis nicht weiter erhöhen. — An der Producten- 
börse herrschte wegen des starken Rückganges von Spiritus grosse 
Erregung, Der Artikel setzte à 76 für Herbsiwaare ein, wich aber 
rapid auf 71, als auch Berlin gleichfalls Flauheit meldete, angeblich 
Wegen der nur spärlich einlaufenden Anmeldungen von Brennerei- 
Besitzern zu der geplanten bekannten Bank. 

Fer ultimo August (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 459 ben, Ungar. Goldrente 81¾½—¼ bez., Ungar. Papierrente 
70% bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 85¼½ — ) — // bez., 
Donnersmarekhütte 40 Br., Oberschles. Eisenbahnbedarf 43%, Br., Russ. 
1880er Anleihe 80—½ bez., Russ. 1884er Anleihe 94—½ ben., Orient- 
Anleihe II 54% bez,, Russ. Valuta 178/179 178% bez., Türken 
14 bez., Egypter 74% bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 17. Aug. 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 459, 50. Disconto- 
Commandit 196, 10. Ziemlich fest, 

Berlin, 17. Aug., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 459, 50. Staats- 
bahn 369, —. Lombarden 135, 50. Laurahütte 85,20. 1880er Russen 
80, —. Russ. Noten 178, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 60. 1884er 
Russen 94, 10. Orient-Anleihe II. 54, 70. Mainzer 97, 10. Disconto- 
Commandit 195, 70. Aproc. Egypter 74. 40. Abgeschwächt. 

Wien, 17. Aug., 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 282, 20. Ungar. 
Oredit-Actien —.— Staatsbahn —, —. Lombarden — . alizier 
pn 2 Dee: Fer u En Marknoten 61, 60, Oesterr. Gold- 

5 ungar. ren x N 2 
Elbthalbah,, ar h ene 100, 72. Ungar. Papierrente —, 

Wien, 17. Aug., 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 282, 60. Ungar 
Credit-Actien Staatsbahn 226, 60. dle 81, 50. 04 — 5 
ige — 1 — 5 6. 61, 57. Oesterr. Gold- 

are . Goldren 8 P. ; 
TT TA PERTENNIEE Pepieesenie 67,45 

Frankfurt a. M., 17. August. Mittags. Oreditactien 229, 25. 
Staatsbahn 182, 87, Lombarden 2 —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 81, 40. Egypter 74, 50. Fest. 

Paris, 17. August. 3%, Rente 81. 60. Neueste Anleihe 1872 108, 45. 
Italiener 97, 05. Staatsbahn 468, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —. —. Egypter 376, —. 

Consis 101, 09, 1873er Russen 94, 62. 


Londen, 17. August. 


Egypter 74, 12. Regen. 


— —— . —— 


Wien, 17. August. [Schluss-Course.] Still. 
16 17. 0 


Cours vom 6% ours vom 16. 17. 
Oredit-Actien... 282 20 282 60 |Marknoten ......-: 157 61 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 80 226 50 81 Ungar. Goldrente 100 62 100 70 
Lomb. Eisenb.. 81 50 | 82 — ISilberrente ........ 82 80] 82 80 
Galisier TER 212 25 212 75 [London . 125 85125 80 

apoleonsd' or. 9 97 9 96 Ungar. Papierrente 87 45 87 45 
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hinaus im Buchhandel zu dem billigen Preiſe von 1 M. für das Blatt 
erſchienen ſind. N e 

Hierauf machte Herr von Chruſtſchoff die vorläufige Mittheilung 
über das von ihm kürzlich entdeckte neue Element Ruſſium. Gelegentlich 
feiner ſpektroſkopiſchen Unterſuchung von Schlämmreſiduen (gewöhnlich 
Zirkon und Titanmineralien enthaltend) aus gewiſſen Geſteinen beobachtete 
er mehrmals außer den Spektren des Zirkoniums, Titans, Aluminiums, 
Eiſens ꝛc., die Spectrallinien des Thoriums und noch andere Linien, die 
er . dem Zinn zuzuſchreiben zu dürfen glaubte. Als aber das Zinn⸗ 
ſpektrum vergleichsweiſe dem fraglichen gegenüber geſtellt wurde, zeigte es 
ſich ſofort, daß nur eine ſcheinbare Aehnlichkeit vorhanden ſei. Als ferner 
behufs Identificirung des Thoriumſpektrums Thorerdepräparate aus 
ale Mengen amerikaniſchen Monacits (phosphorſaure Cerit⸗ und 

horerden) hergeſtellt wurden, lieferten einige derſelben auffallender Weiſe 
ebenfalls jenes problematiſche Funkenſpektrum, ſo daß die Vermuthung, 
ein unbekanntes Element ſei vorhanden, ſehr nahe lag. Zur Iſolirung 
des unbekannten Stoffes verfuhr er folgendermaßen: Nach möglichſt voll⸗ 
ſtändiger Abſcheidung der Thorerde mit unterſchwefligſaurem Natron, fällt 
er das Filtrat mit Oxalſäure, behandelt den Niederſchlag (Gerit- und 
Yttererden) mit concentrirtem, heißem oralfaurem Ammon, läßt erkalten 
und filtrirt von ungelöſten ab. Wird dieſes Filtrat ſtark verdünnt, ſo 
fallen noch die gelöſten kleinen Mengen der Cerit⸗ und Yttererden zu 
Boden; es wird neuerdings filtrirt und die Flüſſigkeit ſo lange mit Säure 
verſetzt, als ſie ſich noch trübt. Der ſich ſehr ſchwer abſetzende grau⸗ 
weiße Niederſchlag wird geglüht, in Salpeterſäure gelöſt, verdünnt und 
mit Oxalſäure fractionirt gefällt. Glüht man einzeln dieſe Niederſchläge, 
ſo erhält man einerſeits noch wenig Thorerde, andererſeits ein ſchwach 
braunröthlich⸗graues Pulver, welches von reiner Thorerde ſehr abweichende 
. beſitzt. Vermiſcht man dieſes Pulver mit Zuckerkohle und 
lüht es im trockenen Chlorſtrome, jo entſteht ein gelbliches, anſcheinend 
ſehr ſchwer flüchtiges Chlorid, welches deutlich und intenſiv das bereits 
erwähnte Funkenſpektrum liefert. Zur Reduction des Metalls verfuhr er 
folgendermaßen: Das mit Magneſiumpulver gemiſchte Chlorid wurde in 
einem hermetiſch verſchloſſenen Schmiedeeiſengefäß einer möglichſt hohen 
Temperatur ausgeſetzt. Es reſultirte ein dunkelgraues Metallpulver, 
welches etwa die Farbe des pulverförmigen Wolframs beſaß und ſich 
durchaus nicht zuſammenſchmelzen ließ; ſetzte er aber ſehr kleine Mengen 
deſſelben in einem hermetiſch clotirten Kalktiegelchen der mit Sauerſtoff 
angefachten Gasflamme aus, fo erhielt er etliche Kügelchen von / mm, 
die ein ſpec. Gew. von etwas über 7 zeigten. 

Herr Bergmeiſter Dr. Kosmann gab ſchließlich eine Ueberſicht über 
die nach neueren, zum Theil eigenen Unterſuchungen ſich ergebende Ver⸗ 
breitung des Vanadins. Nach einer hiſtoriſchen Erörterung über die 
Entdeckungen des Vanadiums durch Seſſtröm in den Taberger Eiſenerzen 
und des Vanadiumoxyds durch Wöhler in dem Braunbleierz von Zimopan 
wurde das Vorkommen des Vanadins der bisherigen Kenntniß nach als 
ein ziemlich beſchränktes bezeichnet; es wurde von Kerſten in den Schlacken 
der Mansfeldiſchen Kupferöfen, von Patera in der Pechblende (Uranerz) 
von Joachimsthal nachgewieſen, und aus letzterer auch in größeren 
Mengen dargeſtellt. Die chemiſchen Eigenſchaften des Vanadiums ver⸗ 
weiſen daſſelbe in dieſelbe Gruppe mit Phosphor, Arſen, Antimon, Uran. 
Die Annäherung ſeines Atomgewichts an dasjenige des Chroms (51 bezw. 52) 
erklären die Verwandtſchaft zu demſelben und das gemeinſame Vorkommen 
beider. Die chemiſchen Beziehungen erklären das iſomorphe Verhalten des 
Vanadins zu den angegebenen Elementen und die Fähigkeit, als 
vicariirender Beſtandtheil in den entſprechenden mineraliſchen Verbin⸗ 
dungen aufzutreten. Der Vortragende hat das Vorkommen von Vanadin 
nur in Schleſien an drei Stellen nachgewieſen: in den kobalt⸗ und, 
nickelführenden Kupferkieſen im Karlinit der Ruben⸗Grube bei Neurode⸗ 
in den Chromeiſenſteinen des Hartebergs bei Grochau, und höchſt merk 
würdiger Weiſe in einem Brunnenwaſſer auf dem Grundſtücke des Heren 

immermeiſter Worbs zu Strehlen. Es iſt hiermit das Auftreten des 

anadium in geſchwefeltem wie in gejäuertem Zuſtande, dort als Ber: 
treter für Arſen, hier in Verbindung mit Chrom, und endlich in hydra⸗ 
liſirter Verbindung als Beſtandtheil des Waſſers nachgewieſen. Die 
weitere Verbreitung erhellt aus der Auffindung des Vanadins in den aus 
Thonen von Greppin bei Bitterfeld gefertigten Mauerziegeln, welche Prof. 
Leger im Jahre 1876 gelang. Als faſt ſteter Begleiter der Phosphorſäure 
wurde Vanadium in den zur Darſtellung von Thomaseiſen verwendeten 
Erzen nachgewieſen, ſo in Le Creuſot, und ferner von Stead und Ridsdale 
in den Thomasſchlacken der North Eaſtern Steal Company bei Middles⸗ 
borough. Neuerdings wurden vanadinſaure Blei⸗ und Zinkerze von 
Fletcher in Arizona in den Vereinigten Staaten, auch mit Arſen⸗ 
und Phosphorſäure geſellt, in ſolcher Menge gefunden, daß eine 
techniſche Verwendung dieſer Erze zu billigen Preiſen hat ermöglicht 


werden können, und werden Vanadinſäure und ihr Ammoniakſalz bei der 
Anilinſchwarzfabrikation verwendet. 8 


Römer. Poleck. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. August 1837. 


Berlin, 17. Aug. [Amtliche Schluss-Course,} Ziemlich fest. 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen, erg 88 N us 21 
Cours vom 16. 1 7 7 r. 3½0% 8t.-Schldsch 100 — 100 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 — 97 20 J Preuss. 40% cons. Anl. 106 C0106 70 


iz. Carl - ER Prss. 3½% cons. Anl. 100 100/100 10 
Bali Oerl Bann. 86 90) 08 30] Schl 3½ % br I. A 88 50 98 50 
Warschau- Wien. . . . 254 — 254 — |Schles. Rentenbriefe 104 — 104 — 
Lübeck-Büchen ... 165 70164 70 Posener Pfandbriefe 102 60 102 50 

Eisenbahn- Stamm - Prlorltäten. do: 45. 3½% 98 301 98 20 
Breslau-Warschau. Eisenbahn-Prleritäts-Gbilgatlanen. 


Südbahn. 104 70 104 75 | Oberschl.31,%/yLit.E. 99 60 
ge nen do. 4½% 1879 — —|105 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 30 — — 


iſt der Zweck des vorliegenden Buches. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 17. Auguſt. 


Das heute in unſerer Expedition ausgelegte Geſuch an die Kgl. 
Eiſenbahndirection um Fahrpreisermäßigung zur Reiſe nach Poſen 
dur Beobachtung der Sonnenfinſterniß iſt bis jetzt mit mehr 
als 80 Unterſchriften verſehen worden. Bei einer Geſellſchaftsreiſe von 
mindeſtens 10 Perſonen nach Grünberg hat die Koͤnigl. Eiſen⸗ 
bahndirection den Fahrpreis (hin und zurück) auf 9 Mark II. und 
6,10 Mark III. Kl., nach Frankfurt a. O. auf 15 Mark II. und 
10 Mark III. Kl. ermäßigt. Die Billets nach Poſen und Grün⸗ 
berg find bei dem Betriebsamt Brieg Liſſa, die nach Frankfurt bei 
dem Betriebsamt Breslau⸗Sommerfeld zu entnehmen. Für die 
Reiſenden nach Grünberg bemerken wir, daß dort die Sonne am 
19. d. Mts. um 4 Uhr 49 Minuten aufgeht. Ehe die Sonnen⸗ 
ſcheibe ſich völlig über den Horizont erhebt, vergehen vier Minuten. 
Sie erſcheint dann bereits theilweiſe verfinſtert. Um 5 Uhr 8 Min. 
tritt die totale Sonnenfinſterniß ein, welche in Grünberg nur eine 
Minute und wenige Secunden beträgt. Die Verfinſterung erreicht 
ihr Ende bald nach 6 Uhr. Als beſonders geeignete Beobachtungs⸗ 


punkte find die Grünbergshoͤhe und das Weinſchloß zu bezeichnen. 


»Profeſſor Dr. Kambly, Prorector a. D., iſt heute Vormittag, 


8½ Uhr, nach 14 tägiger Krankheit verſchieden. 


° Berzeichnif der Kunſtdenkmäler Schleſiens. Von Herrn Landes⸗ 
hauptmann von Klitzing geht uns Folgendes zu: Um dem auf Veran⸗ 
anlaſſung Seiner Excellenz des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinalangelegenheiten und auf Koſten des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes von Schleſien von dem königlichen Regierungs⸗Baumeiſter Herrn 
Lutſch hierſelbſt bearbeiteten beſchreibenden „Verzeichniß der Kunſtdenkmäler 
Schleſiens“ möglichſte Verbreitung zu verſchaffen und dadurch auf den 
Schutz der Denkmäler ſelbſt hinzuwirken, wird hierdurch eine Aufforderung 
zur Vorbeſtellung der II. und III. Lieferung des zweiten, den Regierungs⸗ 
bezirk Breslau umfaſſenden Bandes erlaſſen, deren Erſcheinen für Pfingſten 
1883 in Ausſicht genommen iſt. Dieſelben behandeln auf überſchläglich 
vierundzwanzig Druckbogen die Kunſtdenkmäler des Fürſtenthums 
Schweidnitz (Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz, Waldenburg, Striegau) 
als Lieferung II und der Fürſtenthümer Brieg (Kreiſe Brieg, Ohlau, 
Strehlen, Nimptſch) und Breslau (Landkreis Breslau, Neumarkt, 
Namslau) als Lieferung III. Der Preis bei Vorbeſtellung durch die 
hieſigen Vereine für Geſchichte und Alterthum Schleſiens und für 
das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer beträgt für Lieferung II 0,60, für 
Lieferung III 0,90 Mark, ſonſt 0,70 bezw. 1,00 Mark, zuſammen 1,60 
Mark, während als Ladenpreis 20 Pf. für den Druckvogen in Ausſicht 
genommen ſind. Die Beſtellungen ſind bis zum 1. November 1887 an die 
Verlagsbuchbandlung von W. G. Korn hierſelbſt ſchriftlich, frankirt und 
mit deutlicher Adreſſe des Beſtellers verſehen, einzureichen. Durch dieſe 
Firma erfolgt demnächſt die Ueberſendung und Einziehung des Betrages, 
an auswärtige Beſteller durch die Poſt unter Nachnahme. Der erſte Band 
und die erſte Lieferung des II. Bandes können im Buchhandel zum Preiſe 
von 4,00 bezw. 1,60 Mark bezogen werden. Mitglieder des Vereins für 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens erhalten ſie durch den Vereins⸗Vor⸗ 
ſtand zu 1,00 bezw. 0,75 Mark. 


Litterariſches. 

Sappho. Griechiſche Novelle von Johannes Flach. Leipzig. Carl 
Reißner. — Es iſt ein weniger angenehmes Subſtrat, welches dieſer kleinen, 
düſtern, aber außerordentlich ſpannenden Erzählung zu Grunde gelegt iſt, 
aber die außerordentliche Geſchicklichkeit in der em gain der Perſonen 
und der Ereigniſſe zeichnen auch dieſen Verfaſſer aus. Sappho iſt eine 
vortreffliche Repräſentantin helleniſchen Geiſtes, und das Ganze hat uns 
angemutbet, wie uns wohl eine düſtere Landſchaft gefallen kann, weil 
ſie die 5 in uns rege macht, daß Sonnenſchein den düſteren 
Tagen folgen wird. 8. 


Die Haushaltungskunde und ihre Stellung zu dem Unterricht in 
den weiblichen Handarbeiten nebſt einem Anhang, ſpeciell für die Küche 
der Lehrerin. Von Maria Nebe. Gotha. Andreas Perthes. — Es iſt 
augenſcheinlich, daß ſich auf dem Gebiet der Erziehung unſerer Töchter 
ein allmäliger Umſchwung, wie es uns ſcheinen will, zum Beſſeren, voll⸗ 
zieht. Es iſt hohe Zeit zu dieſer Umkehr. Man kann nicht laut genug 
den deutſchen Mädchen zurufen: bereitet Euch vor, tüchtige, ſchlichte Haus⸗ 
frauen zu werden und Ihr werdet es ſein; und ſchließlich wollt Ihr 
dies doch werden, und mit Recht, denn es iſt Eure Beſtimmung und 
Euer Werth. Die geſunderen Beſtrebungen auf dieſem Gebiet zu arg 


Letzte Coarse. 


Berlin, 17. August, 3 Uhr 10 Min. [Dring). Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
17. Cours vom 17. 


Cours vom 16. 16. 

Oesterr. Credit. . ult. 459 50459 50 Mecklenburger ult. 137 370137 — 
Disc.-Command. ult. 195 12196 Ungar. Goldrente ult. 81 50 81 62 
Franzosen ult. 368 50368 50 Mainz-Ludwigshaf. 
Lombarden... ult. 135 50135 50 Russ. 1880er Anl. ul. 80 — 
Conv Türk. Anleihe 14 — 14 12 Italiener ult. 
Lübeck - Büchen ult. 165 37 164 87 Russ. II. Orient-A. ult 
Egyp ter 74 37 74 37] Laurahütte..... ult. 
Marienb,-Mlawkault 43 50 44 75 Gali 

Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 50] 61 75 
Dortm. Union St.-Pr. 72 50 72 87 


t. . 
Russ. Banknoten ult. 178 75178 75 
Neueste Russ. Anl. 94 12| 94 25 


Producten Börse. 


Berlin, 17. August, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs -Course. ] Weizen 
(gelber) August 151, —, Septbr.-Octbr. 153, —. Roggen September-Oct. 


Bresl. Discontobank 92 90 93 — 2 75 Ar - ü x 3, 70, 
= .-Ctr.-B. 52 115, October-November 117, 50. Rüböl September-October 43 
do. Wechslerbank 100 60100 60 u ee 8 * October. November 44, 20. Spiritus August-Septbr. 70, 50, Septbr.-Octbr. 
Deutsche Bank .... 164 701164 25 RR 3 70, 70. Petroleum September- October 21, —. Hafer Septbr.-Oct. 93, —. 
Disc.-Command. ult. 195 90195 70 | Italienische Rente 57 40 97 40 "Berlin, 17. August. |Schlussbericht.) 
Oest. Credit-Anstalt 459 — 459 50 Oest. 4%, Goldrente 91 70| 91 70 er . — 70 816 17 8 vom 138. 17. 
Schles. Bankverein. 109 60 100 80 do. 47½0% Papier. 65 601 65 | Weizen, Billiger. “ |Räböl Flau. 
5 a: 2 st 8 x 70 2 
dal en nem nalen, _ | Go. 16806: Loose . 118 50 15 40 erden bed, 88 Bollse z0] Sal. Korte. ., 4 2 43 85 
do. Eisenb.Wagenb. 101 10100 — |Foln- 5% Pfandbr.. 5 80 56 20| ao ggen. Billiger a 
,, HR oo |Hn = | Aa anne 77 <| 7 
g F do. 60% do. do. 105 20106 - Ferch Se ne 35 10 0 
. DE Rus. 188er Anleihe 80 —| 80 10 rn VON — 75 50 72 50 
Br Birne . 50. 6 4e n. 0 8e. 8 8 
Krameta Leinon-Ind. 123 — 126 — 40-4 B.-Or-Pfbr. 88 —| 88 —| Steteim, 17. August. — Uhr — Min. 
chles. Feuerversich. 2100—|2100— 101 Te per 11 72 avi 79 Cours vom 816. 1% ödi Nase 85 16. 17. 
Bismarckhütte..... 109 40110 — e 1 2 9,] Weizen. Ruhig. Geschäktslos. 
RR un 29 221 38 80] Septbn.Octbr. .. 161 1160 —| August ....... 45 —| 44 50 
Dortm. Union St.-Pr. 72 90| 72 60 Ung. 4% Goldrente 81 60! 81 60 Oetbr.-Novbr. . 162 —|160 eptbr.-Octbr..... 44 50 44 20 
dae. k Oblig. 101 901102 ga, Rente amore. 18 40 70 40 deggen. Fester Spiritus 
srlBis-Bä.lt 85 ! Serb. Rente amort. 78 40| 78 4086er. 50 l 5 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 119 70/119 70 Den Septbr.-Octbr. +.» 5 118 50 2 Ele 75 40 74 — 
BER er e Ei an al Ben 35355 
do. St.-Pr.-A. 131 30131 30 | Russ. Bankn. 100 SR. 178 701178 70 Petroleam. Octbr.-Novbr..... — —i — — 
Bochumer Gussstahl 136 601136 90] 40. perult. —— | ——| loco 10 35 10 35 |’ 


Tarnowitzer Act. 


5 Weohsel. 
do. St.-Pr. 62 — 60 25 Amsterdam 8 T 168 40 
Redenhütte Act.. 50 —| 46 — r area ei 
es Oblig. . 99 sol 99 — London 1 Lstrl. 8 T. 2042 23 


Bas 100 FR 8 T. 20804 

a es. $ —— 

D. Reichs-Anl. 4% 106 70 106 90 Wien 100 Fl. 8 T. 162 05162 30 

do, do. 1090 100 10100 10] do. 100 Fl. 2 M. 16135161 60 

Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 501154 50 Warschau 100 8RS T. 178 50178 50 
Privat-Discont 1½0%. 


Inländische Fonds. 


— —— 2. 


—k. Flachssaatenstand. In den benachbarten Districten von Peters- 
burg haben die Flachsfelder unter der Trockenheit etwas gelitten, doch: 
dürften bei ergiebigem Regen alle Befürchtungen schwinden. — Im 
Rigaer Gebiet glaubt man, dass die neue Ernte nur unbefriedigende 
Ergebnisse, und in Bezug auf Qualität mehr niedere Gattungen haben 
dürfte. — Um Pskoff dagegen lässt der Stand der Flachsfelder im 
Allgemeinen nichts zu wünschen. Das jüngst eingetretene Regenwetter 
kam recht gelegen und die Ernteaussichten können daher als sehr gute 
bezeichnet werden. 

Glasgow, 17. August, 11 Uhr 10 Mir. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42,6 ½. 


u . 


— 


r 


NN 


Marktberichte. ! 
Hamburg, 17. Aug., 11 Uhr 45 Min. Vorm.  Kaffee-Torminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good a Santos per October 88¼ Pf., per December 
88%, Pf., per März 89¼ Pf. bez. u. Br, Tendenz: Stetig. 


Handels- Zeitung. 


» en nm bei dem Verkauf von Rohzuoker für den Raffinerie- 
bedarf. Der Vorstand des Vereins deutscher Zuckerraffinerien hat im 
Verſolg seines Rundschreibens vom 14. Juli, betreffend die Bedingungen 


ff ⁵˙MA . ̃ , . TE 
Au gekommene Fremde: 


De Bo e ee eee e e 8 Havre, 17. August, 10 Uhr 45 Mir. Vorm. Kaffee. Good average Helnemann’s Hötel Speyer, Km. Aachen. Kantelberg. Landger -Rathr 
Zeitungsartikeln entnehmen, haben die von uns vereinbarten Einkaufs- antos per December 110, —. Tendenz: Markt fest. das engen Gans“. Meuſchel, Fm. Rüdesheim, n. Gem., Önefen- 
Eross-Glogau, 16. August. [Marktbericht von Wilhelm| "u. K. „bien. Mottan Km., Berlin, Boſchte. Landger.-Director, 

v. Skoronewski, Rigtsbeſ., Hötel du Mora, n. Gem, Bleiwip. 


bedingungen seitens einiger Rohzuckerfabriken eine irrthümliche Auf- 
fassung gefunden, indem sie solche zu ihrem Nachtheil ausfallend hin- 
stellen. Um uns nun vor Missverständnissen und falschen Schluss- 


Eckersdorff.] Wegen des Jahrmarktes war die Landzufahr recht 
schwach. Die Stimmung war fester und sind folgende Preise zu no- 
tiren: Gelbweizen 14,00—15,50 M., Roggen 10,00—11,00 Mark, Gerste 


Po fen.) vis-A-vis dem Ceutrabahnh. Stein, Procuriſt d. land« 
Peters, Brofeſſor, Braunau. Fernſprechſtelle Nr. 499. ſchaft. Darlehns-Raffe n. 
Graf Puinskt, Schloß Schr. von Loen, Rtgtsbeſ., Fam. Königsberg O. P. 


folgerungen zu schützen, sehen wir uns veranlasst, über die Entstehung 
und die Motive zu den vereinbarten Bedingungen Folgendes zu er-[9—12 Mark, Hafer 9,00—10,00 Mark. Alles per 100 Kilogr. er a l 
klären: Die Unsicherheit in der chemischen Untersuchung, sowie die An der Getreidebörse griff eine wesentlich zuversichtlichere Stim- v. Szaniecki, Landſch Per Ober. Linden Preuß. Baumeifier, Trachen. 
Schwierigkeiten, welche sich auf vielen Fabriken einer correcten Probe-] mung Platz. Eine wesentliche Stütze für die Besserung waren die von| u 01 lebeſ. u — ar age „ 
nabme der Anstellungsmuster entgegenstellen, haben in der letzten] den W gemeldeten besseren Notirungen. Gerste und Hafer dent Ain "gie ienzychot. Fr. Gräfin Arnim, Berlin. Kugler, Brennerei Verwaltet, 
Zeit eo viele unangenehme Streitfälle hervorgerufen, dass sowohl seitens | wurde noch wenig beachtet, da das zukünftige Geschäft hierin noch Pr. Winter Mn se 0 d e eee ge, 
der Verkäufer wie der Käufer der Wunsch ausgesprochen wurde, wenig Uebersicht bietet. Die Qualitäten sind aber sehr gut. Futter- n ede e Snefen. Leszezſpnski, Beamter n. 
sämmtliche Rohzucker auf Basis 88 pCt. Rendement zu handeln, da artikel vernachlässigt, Raps unverändert, Es ist zu notiren für: Weiss- Gepberlich Kim. Pr i. S. Fr. v. Pfiſterer, Auhof. Gem., Kauſch. 
sich bei der Rendementsberechnung die Polarisationsergebnisse wesent-] weizen, neu, 15,00 — 16,30 M., Gelbweizen, neu, 14,60 — 15,60 M., Roggen Bergſon, Kim, * & rg Ologau. Schols, Techniker Kallſch 
lich abschwächen, und ist deshalb auch thatsächlich ein grosser Theil] 10,50 —11.50 Mark, Gerste 10,00—12,00 Mark (feinste bis 14 Mark), a w schau. 0 8 er Bangg- Kreifel, Km. n. Gem, 
des Bedarfes der Raffinerien auf Basis 88 Rendement bereits gehandelt Hafer 9,60 10,00 Mark, Raps 19.00 — 19.80 Mark, Rapskuchen 10,80 bis ziſchel, Kim, Berti arſchau.] Frl. Brunner n. Schweſtern, Habelſchwerdt. 
11,30 M., Leinkuchen 14.00 — 14.80 M., Futtermehl 7, 408,00 Mark, nee Troppau. Bock Kfm. Oberwelßbach. 


Fiſcher, Journaltſt, Wien. Frl. Lilienfeld, Roſtock Ha 
» A 8 gitte, Kfm., Ob. Glogau. 
Tagleicht, Hof ⸗Schloſſer⸗ Atl. Weger, Königsberg. Fr. Kim, Stein Gunter 
meiſter, Wien, Elsner n. Gem., Dresden, Fr. Kfm. Herrmann Makel. 
Kötel welsser Adler, Wolff, Apothekenbeſ. n. Gem., Kaczorowskt Kfm. Wreſchen. 


worden. Da jedoch durch diese immer mehr an Ausdehnung 
gewinnende Handelsbasis diejenigen Rohzuckerfabriken offenbar 
benachtheiligt sind, welehe hochpolarisirende Kornzucker arbeiten, 
mit deren Verschwinden vielen Raffinerien keineswegs gedient 


Weizenkleie 7,00 —7,40 Mark (Detailpreise bis 1 Mark höher). Alles 
pro 100 KIgr. 
Freiburg i. Schl., 16. August. Productenbericht von Max 


ist, so hat uns dies veranlasst, die Initiative zu ergreifen zu einem|Basch.] Die Stimmung für Getreide war im Allgemeinen ruhi bei r 
Mittelweg, welcher alle Theile gleichmässig befriedigen wird und] sehr schwacher Zufuht Preise ohne 88 Man zahlte für 3 9 Güttler Kim ee 55. Kfm., Natibor. 
welchen wir mit der Handelsbasis von 92 pCt. Rendement für die] Weiss weizen alt 16,00 bis 17,00 Mark, do. neu 15.00 — 16,20 Mark, Dr. Ulrich, Arzt, n. Fam., Hateing Halberſt Ss a M.] Wandras, Kunftgärtner, 
hochpolarisirenden Kornzucker gefunden zu haben glauben, um 80 Gelbweizen alt 15,00 bis 16,20 M., neu 14,50 — 15,80 M., Roggen neu . Biſchdorf. Schwule 9 5 50 Wreſchen. 
mehr, da sich diese Preisbasis an die schon bestehenden 88er Rende- | 11,00 — 12,00 Mark, Gerste alt 9.00— 12,00 M., do. neu 12,00 14,00 M., zr. Kfm. Gold, n she Y, Lan ag ect., 2 

ment-Usancen anlehnt und etwas abnorm Neues damit nicht geschaffen | Hafer alt 9,00—10,00 M. pro 100 Klgr. Warſchau. Neuhauß aim Duff 5 — yore erg rn 
wird. Die Regulirung für diese höher polarisirenden Zucker haben r. Namslau, 16. August. [Viehmarkt.] Auch der gestrige Schuß, Kfm., n. — 19 2005 a an orf. . 


Glogau. Frohnhaußen, Halberſtadt. Pawlowski, Kfm., Koſten. 


Viehmarkt liess schon am vorhergehenden Sonntag Nachmittag durch 
Pietſch Rechtsanw. Schmiede] Staub. Kim. Echweidnig, Schwarz, Kfm., Bernburg. 


wir gegenüber der 12½ Pfennig-Regulirung der 88er Rendement- 
den starken Zuzug von Zwischenhändlern erkennen, dass der Vieh- 


zucker mit 20 Pf. per Grad auf und ab festgestellt mit unbegrenzter 


Regulirung nach oben, um den hochpolarisirenden Zuckern gerecht zu |markt ein sehr belebter werden würde. Es wurden aufgetrieben eirca berg.] Kür, Incp. Berlin ehni 
werden. Dass sich ausserdem für die auf Basis 92 pCt. Rendement zu |480 Stück Pferde, 260 Stück Ochsen, 320 Stück Kühe, 1710 Stück Cohn Kfm., Mad (Ungarn). Schul 15 Ae 0 . Rordun. 
handelnden besseren Kornzucker eine höhere Preislage einstellen wird, Schafe und 800 Stück Schwarzvieh. Obwohl die Preise für alle Vieh- BWeinhändier Kim. Mad . ® den u Fi m., Mancheſter. 
ist selbstverständlich, denn den Werth der Waare bestimmt nicht die | gattungen niedrig waren, wurde doch nur wenig Vieh, Pferde zumeist 1 (Ungarn). Fr. Kim. Höck . en * m., Krakau. 
Regulirung, sondern die Preisstellung. Der Schwerpunkt der Bedin- nur unter Händlern verhandelt, Orof Stolberg, Briv., Berlin. Sid or Fate en, |ör. a Be 
ungen liegt in dem Abzug von 1 pot. Rendement für die mit c Böfe, Kfm., Gele. j Hötel de Rome Blomberg, Kf Dreh 
Schifffahrts-Nachrichten. N 9, Kim. Dresden. 


elasse gearbeiteten Zucker. Es ist jedoch nachgewiesen, dass Kolbe, Kim,, Hamburg. Sax, Direct., Ob Glogau. tl. Butkiewiez Warmbtunn. 


diese Zucker nicht den ihrer Titrage entsprechenden Raffina- 
tionswerth haben; und waren wir deshalb um so mehr ge- 
nöthigt, diese Zucker minder zu bewerthen, weil diejenigen 


Gr. - Glogau, 16. Aug. [Original-Schifffahrts - Bericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 12. bis incl, löten 


Fabriken, 8 e m e ee N n Rn August 1887. Am 12. August: Dampfer „Cüstrin“ leer von Breslau 
den; es kann dieser Theil der Bedingungen deshalb von Niemandem] nach Stettin. 7 Schiffe mit 8050 Ctr. Güter in der Richtung von do. 4 . * 
unbillig gefunden werden. Die übrigen Bedingungen sind im Allge-|nach do. — Am 13. August: Dampfer „Martha“ mit 1 Schlepper mit Ausverkauf, Dr. F erdinand Gleim’s 
1100 Ctr. Güter von do. nach do. 4 Schiffe mit 6000 Ctr. Güter in der ſpottbillig, [1961] Grammatiken 
* 


meinen die seither gebräuchlichen. Wir sind bei Aufstellung der Be- 
dingungen lediglich von der Ansicht geleitet, bisherige von allen Be- 
theiligten empfundene Uebelstände abzustellen und Besseres zu schaffen. 
Die uns einseitig unterschobene Absicht, die Rohzuckerfabrikanten zu 
schädigen, müssen wir entschieden zurückweisen. Es würde dies gar 
nicht in unserem Interesse liegen. Es freut uns, dass dies auch von 
verschiedenen Seiten anerkaunt wird. Es sind bereits mehrfach Ab- 
schlüsse von Rohzuckerfabriken auf Basis 92 pCt. Rendement gemacht 
worden, ein Beweis, dass eine Schädigung in der neuen Preisbasis 
nicht gefunden wurde. In keinem Zucker producirenden Lande wird 
noch ausschliesslich auf Polarisationsbasis gehandelt. Wir können 
deshalb in unserem Vorgehen keinerlei Schädigung der Rohzucker- 
fabriken erblicken, sind vielmehr der Ueberzeugung, dass bei vor- 
urtheilsloser Betrachtung unser Vorgehen die Zustimmung dieser 
Fabriken finden wird. 

* Ohlorkallum. Aus Magdeburg wird der „B. B.-Z.“ geschrieben: 
Die Chlorkaliumproduction hat seit dem 1. April d. J. eine Höhe er- 
reicht, wie solche seit vier Jahren nicht stattgefunden hai. Die Kar- 
nallitförderung beläuft sich jetzt auf 56500 Ctr. pro Tag, welche eine 
Production von rund täglich 9000 Ctr. und somit für das laufende 
Halbjahr, gerechnet zu 150 Arbeitstagen, die stattliche Ziffer von 


wegen vorgerüdter Saiſon. 


Garnirte Hüte, 
Tricot-Taillen, 


a 2, 3, 4, 5, 6—10 Mk., 


ſeidene Handſchnhe, 


a 50, 60, 70, 80—1 
erl⸗ u. Chenillekragen, 


Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 14. August: Dampfer 
„Albertine“ mit 7 Schleppern mit 6300 Ctr. Güter von Stettin nach 
Breslau. — Am 15. August: Dampfer „Agnes“ mit 6 Schleppern mit 
1000 Ctr. Güter von Berlin nach Breslau. Dampfer „Nr. 1“ leer von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Nr. 3“ leer von do. nach do. Wilh. 
Weidemann, Zedenick, leer von Berlin nach Breslau. Herrm. Hoffmann, 
Schwusen, mit Faschinen von Schwusen nach Fröbel. 1 Schiff mit 
1600 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


Wasserstands-Telegranamoe 
Ratibor, 16. August, 6 Uhr Morgens 0,62 m. 
— 17. August, 6 Uhr Morgens 0,64 m. 
Cosel, 16. August, 6 Uhr Morgens. 0,14 m. 
— 17. August, 6 Uhr Morgens. C, 12 m. 
Glatz, 16. August, 6 Uhr Morgens. 0,31 m. 


am.⸗ u. Kdr.⸗Schürzen. 
— 17. August, 6 Uhr Morgens. 0, 31 m. 


Wilhelm Prager. 
Familiennachrichten. win Lern die Netionäre der 


Verlobt: Fräul. Minna Sirpel, Lothringer Eiſenwerke. 


n vn 7 27 7 a: 5 N 13 Pro- En. Sr en — ei R 9 1 45 8 
uetion nie eichen Schritt mit dem satz des Artikels in diesem 0 rehlen — Breslau. onnersta * 
Semester, da solcher inclusive der eingegangenen Lieferungsverpflich- | Geb ne Ein Mädchen: Herrn Berlin, Johannisſtraße Nr. 18,19 eee eee der 5 — . 
be —.— je erg G 2 * b been Ik San Hugo Friedrich, lade ich hier 1 5 5 d. a aur Berathung und Beſchlußfaſſung kommenden Anträge, 
v . . S. r Lothringer Eiſenwe 5 n. 

so dass also der Absatz von Chlorkalium dieses Semesters den auch G e Ser Dr. Ludwig] Angabe ! e welche N een wollen, bitte ich, ſich bei mir unter 
3 8 der letzten Semester um ca. 50 Procent über- Schmidt, Greifenberg i. P. Verw. gabe Ein ; ae Lesch en der äre iſt in i r bri [933] 
steigen wird. grau Sanitäts⸗Rath Auguſte ctionäre iſt in ihrem eigenen Intereſſe dringend geboten. 


chwebes, geborene Bückling, Hermann Friedmann, 


Elementargrammatik der fran- 
zösischen Sprache. 6. Aufl. 
8. Geh. 3 Mk. 

Schulgrammatik der französi- 
schen Sprache, als Fort- 
setzung der Elementargram- 
matik. 2. Aufl. 8. Geh. 3 Mk. 

Grammatik der englischen 
Sprache zum Schul- und Pri- 
vatgebrauch. 2. Aufl. 2 

Mk. 60 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Ausweise. dach un 
. r F ; Königsberg N/M. Herr Paſtor 
® Oestorr.-Ungar. Staatsbahn: Ausweis der österreich.- ungarischen N = 
Staatsbahn vom 10. bis 17. August: Einnahme 688 075 Fl., Plus 6813 Fl.] Hermann Förſter, Rackſchütz. Be ha rein un 
Courszettel der Breslauer Börse vom 17. August 1887. . 
Amtliche Course (Course von 11—12% ) 


inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; l. d. Feullleton: Karl Vollrath; l. 4. kussratun⁰ο Uscar Meltzor; sbumtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) iu Broslan · 


Wechsel-Course vom 17. August. = 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,40 6 Ausländische Fonds. PR 
do. do. 2½ 2 M. 167.85 0 voriger Cours. heutig. Cours] B08 amm-Prioritäts-Aotien. Breslau, 17. August. Preise der Cerealien. 
London 1L.Strl|3 KS. 20,42 bz inne er se örsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben, Fortsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
do. do. 3 3 M.“ 20,315 G do. Silb.-R J. J. 4% 67.1510 bz 67,10 ba Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. ute mittlere gering: Maare. 
2 Fres. 3 ks. 80.65 B s — — * 
e do, do. A/. 4½ (7,00 bz 67,00 G Br. Woch. St. P. 0% [1a | 75 z höchst, niedr. höchst. niedr. höchst, niedr 
P 5 b do. 5 ar 2 do Pap.- R. K . 475 . ; ee Dortm.. Gronau 2½ 2½ 72,00 G 72,25 G 9 4 S 4 EN 4 Re 4 9 : 
Warsch. IOS R 5 18. 178 50 6 do. Loose 18605 113,60 G 113,90 B Lud. Ruch. E.-A 7 7 | — eh Weizen,weiss.alt, 16 60 16 20 16 — 15 70 15 30 15 10 
ee NN Ung.Gold-Rente4 | 81,50 bz 81,60 bz MainzLudwgsh. 3½½ | 97,30 G | 97,25 G „ „nem 15 80 15 40 15 20 14 90 14 50 14 20 
WR eee do. do. kl | — — Marienb.-Mfwk. ½ Ji! . .1- Weizen, gelb. alt. 16 30 16 — 15 80 15 10 14 90 14 70 
g — Panda do. Pap.-Rente 5 | 70,90 E 7085 bz *) Börsenzinsen B Procent. „ 5 neu. 15 50 15 20 1480 14 30 14 10 13 90 
voriger Cours. heutig. Cours. 1 100.80 0 100.30 6 Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten. Gesten 2 * = 1 75 0 50 5 9 555 zu = = 
D. Reichs. Anl. 4, 1106,90 B 106,90 B Poln. Liq.-Pfab./4 | 51,75 B 51,75 bz nen NN 2 Hafer . 10 10 990 940 910 8 90 8 60 
do. do. 3½ 10000 bz 109,00 B do. Plandbr. . 5 56,20 bz 56,30 B er e Ds Erbsen 15 50 15 — 14 50 13 50 12 — 11 — 
> do, neue 3½ 109 er 18058 E do. do. Ser. V.5 | — — Oest. Franz. 21A = feine mittlere ord. Waare, 
rss. cons. Anl. 4 106,75 bzB 106,75 ba Russ. Bod.-Cred.( 5 — — Bank -Actien. — m — 
a 45 100,05 ba 1100,00 etw. bz 25 1987 TE ae ey 8 Brsl, Discontob. 5 57 18 B 8900 8 Raps 10 9 = 3 5 3 
1 Zn a 2 0. nl. 5] 98,25 98, dto. Wechslerb. |: 5½ 100,00 bzG 2 n 
St. -Scholdseb. 3100,10 B 100,20 B do. 1880 do. 8000 bzB 8000 bc P. Reichsb.”).. 8.45.20 — — CCC 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — — ER: 2 5 1. 109.8 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,090, 10 M. 
Bresl. Stdt.-Anl.|4 103,60 B 103,60 B 3 Schles Bankver. 5 543 109,50 bz 50 ba 
Lie n.Sıdt.-Anl. 3 555 — n 942 3415 dio, . 67, 118,50 6 118,50 G ö * 
Sch! Pfbr. alıl 3½% 99.25 8 99.25 6 1 v. m 94,25 B 94,15 bz Oesterr. Credit. 8/½8¼ | — — 5 Breslan, 17. August. [Amtlicher Produ gen. Böra dä 
r 45355 45 0. do. . ur 5 *) B ins 7 Pr 8 sricht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) sti künd. 3 
a0 1 5 805 8 5 nn 15 Orient- Anl. II. 5 54,70 G 54,75 6 — 2, Erg je, ee a —, ae: Br., 
do. Lit. C. . 12 9845350 bzB 5 4585 bz Italiener ...... 5 ! 97.00 6 97,00 6 Industrie-Papiere. Septbr.-Octbr, 116,00 Br., Octbr.-Novbr. 119,00 Br., Novbr.- 
28 . 455 102.35 G 102440 1 5 8 1 bz 105.90 B 1 5½ 131,00 6 131,00 0 Ibecbr. 123,00 Br., April-Mai 130,00 Br. 
. . h „amort, Rente | 94,50 B 94.25 b o. Act.-Brauer. 21 — — J gek. — t 
e ß 
> R — 1 — — 8 9 5 Türk. 1865 Aul.l | conv. 14,10 B | conx. 14,10 6 dio. Sor. AG. 10 | — | — rm "Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Gentner 
. 3 do.400Fr.-Loos.| — 29,75 B 29,75 B dto. bors. Act. 5½5½ | — 225 loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per August 47,00 Br., 
. Irene": 02,40 b Egypt. Stts,-Anl. 1 | 74,25 G 74,25 6 dto.Wagenb.-G.| 5½%% |101,00 B 8101,00 bzG | August-Septbr. 46,00 Br., Septbr.-October 46,00 Br., Oetbr.- 
5 HL 47 1 75 8 N 30 2: Serb. Goldrente5 | — > nr 0 5 39,75 6 40,00 B Novbr. 46,00 Br., Novbr.-Decbr. 46,00 Br. 5 
. . 21025 5 iu rdmnsd, A.-G. 3 — — ne it a 100 2 1 * a u 
Posener Pfdbr. |4 102,70 b [102.55 bz inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. | O-5.Kisenb..Ba| 0% 0 | 43.7544,00% | 13.75 B K a m? ee Kupeat Tepobenl 
G 305 08,25 0 3,00 B Div.verst.Prior.|& | — — Oppeln. Cement. 434] 2 | — ‚70,00 8 August-Septbr. 75 bez., Septbr., Septbr.-Oetbr, 76,50 f 76 bez 
Rentenbr., Schi 4 103,80 b2G 04,00 B eee, ar Schl Feuers. ) 30 61% Pet rn 
f 3 2 0. 5 > 102, 2 . N St. — i er r.) fest. 
de ne ei do. 1878 110275 B 10265 ba do.Lebenvers.*)] 0 |0 | p.St. — | p-St. — Kündlgungs-Proise für den 18. August: 
Schl. Pr., Hiltsk. 4 103 20 B 103.15 ba Oberschl. Lit. D. 4 102,75 B 102,65 ba do. Immobilien) 4½ 5 [100,00 B 100,00 B Roggen 114.00, Hafer 90,00, Rüböl 47.00 M, 
ae 2 do. Lit. E. 3½ 99 75 B 99,75 B do. Leinenind..|7 | — 1123560 B 123,50 B Spiritus-Kündigungspreis für den 17. August: 75,00 M. 
Inländische Kypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. F.L4 102,75 B 102,65 bz do. Zinkh.-Act.| 6 64% — — 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 96,40 bz 96,40 B do. Lit. G., 4 102,75 B 102,65 bz do. do. St.-Pr.| 6 6½ — — 
rz. à 100 4 101,95 bz 101,95 bz do. Lit. H.. 4 102,75 B 102,65 bz do. Gas- A.-G. 7 6% — 2 Magdeburg, 17. August. Zucekerhörse. 4 
do. do. rz. 4 110, 41, 111,25 B 111,30 B do. 1873. 4 102,75 B 102,65 bz Sil. (V. ch. Fab.) 5 |5 101,0 6 102.00 B E 16. August, | 17. Augus 
do. do. rz. à 10005 104,50 B 104,50 B do. 1874. 4 102,75 B 102,65 bz Laurahätte ...| | — 85,40 6 85, 10340 bz 3 8 96 pCt. ...... 22,90 "22,10 22,30 
do. Communal 4 101.75 B 101,75 B do. 1879 . 4½ 105,00 B 105.00 B Ver. Oelfabrik.] 3½ 4 | — — w en asis 88 pOt........ 21,00—20,90 3660 
18 — 96541020 2 2 nr ...4 102,60 G 102,65 bz *) franco Börsenzigsen. en eher Ts 15 
Brsl. Strssb. Obl. 4 102,30 2,30 G o. 1883 — 4 — — . d.R n 29 gt 29 28, 
Dnnrsmkh.-Obl. 5 — — R.-Oder- Ufer 4 10275 B 102,65 ba anne de 29,00—28,75129,00— 
Henckelische | do... do. it 103.50 B 103.50 B ee ee N, 27,020, 
ee big, 5” 102,00 B 192,00 B Fremde Valuten. Bank-Dis oont 3 pr. 'Lombard-Zivafuss 4 0. Tendenz am 17. Aug.: Rohzucker test. Rafünirte ruhl 
Lanrahöte- 35 5610160 B 10209 B Ost, „W. 100 r 162.25 bzB 162,30 bz 
8. Eis. Bd. Obl. 5 101, 01,00 uss.Bankn. 1 178,50 G 179,00 bz 


